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GLOSSAR 

 Französisch Deutsch 

ADEME Agence de l’Environnement et la 

Maîtrise de l’Energie 

Französische Umwelt- und Ener-

gieagentur 

BEI Baseline Emission Inventory (voir IRE) Baseline Emission Inventory (Basis-

Emissionsinventar) 

BMUB Ministère Fédéral de 

l’Environnement, de la Protection 

de la Nature et de la Sécurité Nu-

cléaire 

Bundesministerium für Umwelt, Na-

turschutz, Bau und Reaktorsicher-

heit 

BMWi Ministère Fédéral de l'Economie et 

de l'Energie 

Bundesministerium für Wirtschaft 

und Energie 

CDC Caisse des Dépôts et des Consigna-

tions 

Staatliches Finanzinstitut 

CEP Conseiller en Energie Partagé Energiebeauftragter, der gemein-

sam von mehreren Kommunen 

beschäftigt wird 

CLER Réseau pour la transition énergé-

tique 

Netzwerk für die Energiewende 

COT Contrat d’Objectifs Territoriaux Vertrag, der territoriale Ziele fest-

legt 

dena Agence allemande de l‘énergie Deutsche Energie-Agentur 

difu Institut allemand de l‘urbanisme Deutsches Institut für Urbanistik 

DNTE  Débat National sur la Transition 

Energétique 

Nationale Debatte über die Ener-

giewende 

DREAL Direction Régionale de 

l’Environnement, de 

l’Aménagement et du Logement 

Regionale Anstalt für Umwelt, Bau 

und Raumplanung  

eea European Energy Award® (Label 

diffusé en France sous le nom de 

Cit’ergie®) 

European Energy Award® 

EEG Loi sur les énergies renouvelables Erneuerbare-Energien-Gesetz  

EEWärmeG Loi fédérale sur la chaleur renouve-

lable  

Erneuerbare-Energien-

Wärmegesetz 

ELCD European Reference Life Cycle 

Database (Base de données euro-

péenne de référence sur le cycle 

de vie) 

European Reference Life Cycle 

Datenbank (europäische Lebens-

zyklus-Datenbank) 

ELD Entreprise Locale de Distribution Lokales Versorgungsunternehmen 

EnEG Loi sur les économies d'énergie Energieeinsparungsgesetz 

EnEV Décret sur les économies d'énergie Energieeinsparverordnung 

EWärmeG Loi sur la chaleur renouvelable du 

Baden-Württemberg 

Erneuerbare-Wärmegesetz 

EPCI Etablissement Public de Coopéra-

tion Intercommunale (communau-

tés urbaines, communautés d'ag-

glomération, communautés de 

communes, syndicats d'aggloméra-

tion nouvelle, syndicats de com-

munes et syndicats mixtes) 

Kommunalverband 

ERDF Electricité Réseau Distribution 

France 

Französischer Stromnetzbetreiber 
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ETD Centre de Ressources du Dévelop-

pement Territorial 

Informationszentrum für räumliche 

Entwicklung 

GES Gaz à effet de serre Treibhausgas 

GIEC Groupe d’experts intergouverne-

mental sur l’évolution du climat  

Weltklimarat (siehe IPCC) 

GrDF Gaz réseau Distribution France Französischer Gasnetzbetreiber 

IEKP Programme intégré de mesures 

dans le domaine de l'énergie et du 

changement climatique 

Integriertes Energie- und Klima-

programm 

ifeu Institut pour la recherche sur l'éner-

gie et l'environnement de Heidel-

berg 

Institut für Energie- und Umweltfor-

schung Heidelberg  

IPCC Intergovernmental Panel on Cli-

mate Change (voir GIEC) 

Intergovernmental Panel on Cli-

mate Change (Weltklimarat) 

IRE Inventaire de Référence des Emis-

sions 

Basis-Emissionsinventar (siehe BEI) 

KfW Etablissement de crédit pour la re-

construction 

Kreditanstalt für Wiederaufbau 

KSK Plan Climat-Energie territorial Klimaschutzkonzept 

KWKG Loi pour la production par cogéné-

ration 

Kraft-Wärme-Kopplung-Gesetz 

PAED Plan d’Actions en faveur de 

l’Energie Durable (voir SEAP) 

Nachhaltiger Energieaktionsplan 

(siehe SEAP) 

PCET Plan Climat-Energie Territorial  Klimaschutzkonzept 

PNR Parc Naturel Régional Regionaler Naturpark 

POPE Loi de Programmation fixant les 

Orientations de la Politique Energé-

tique 

Gesetz zur Programmierung und 

Orientierung der Energiepolitik 

RAC-F Réseau Action Climat France Französischer Ableger des interna-

tionalen Climate Action Netzwork 

SEAP Sustainable Energy Action Plan (voir 

PAED) 

Sustainable Energy Action Plan 

(Nachhaltiger Energieaktionsplan) 

SK:KK Centre de Service et de Compé-

tence pour la Protection du Climat 

Locale 

Service- und Kompetenzzentrum: 

Kommunaler Klimaschutz 

SRCAE Schéma Régional du Climat, de 

l’Air et de l’Energie 

Regionales Konzept für Klima, Luft 

und Energie 

UBA  Agence Fédérale de 

l’Environnement 

Umweltbundesamt 

VKU Fédération des entreprises commu-

nales 

Verband Kommunaler Unterneh-

men 

  

http://de.wikipedia.org/wiki/Intergovernmental_Panel_on_Climate_Change
http://de.wikipedia.org/wiki/Intergovernmental_Panel_on_Climate_Change
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I) EINFÜHRUNG 

Die zeitgleiche Gestaltung der Umsetzung der Energiewende bzw. Transition Energétique in 

Deutschland und Frankreich veranlasste die Regierungen beider Länder zur Unterzeichnung 

mehrerer Kooperationsvereinbarungen. Da beide Prozesse stark auf eine Dezentralisierung 

der Energieversorgungsstrukturen ausgerichtet sind, verspricht eine enge Kooperation von 

Kommunen besondere Erfolge.  

Vor diesem Hintergrund haben die Städtenetzwerke Energy Cities und Klima-Bündnis sowie 

die KEA Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg im März 2013 eine kommunale 

deutsch-französische Konferenz zum Thema „Transition énergétique vs Energiewende“ veran-

staltet. Eine Dokumentation der Konferenz finden Sie unter folgenden Links: Dokumentation in 

französischer und deutscher Sprache. 

Auf dieser Konferenz wurde die Idee des Projekts „TANDEM: Deutsch-französische Klimapart-

nerschaften für die lokale Energiewende“ geboren, das von Energy Cities und dem Klima-

Bündnis in Zusammenarbeit mit der KEA umgesetzt wird. Finanziert wird das TANDEM-Projekt 

von der französischen Umwelt- und Energieagentur Agence de l’Environnement et la Maîtrise 

de l’Energie (ADEME) sowie dem Umweltbundesamt (UBA).  

Folgende Ziele sollen erreicht werden: 

 Die Erweiterung der kommunalen deutsch-französischen Zusammenarbeit auf dem 

bisher vernachlässigten Feld des Klimaschutzes sowie 

 die Stärkung des grenzüberschreitenden Austauschs zwischen kommunalen Akteuren 

und den Anstoß gemeinsamer Projekte. 

Für ein besseres Verständnis der laufenden Prozesse in beiden Ländern wurde eine verglei-

chende Analyse der Rahmenbedingungen und der Umsetzung der Klimaschutzkonzepte in 

Deutschland und der Plans Climat-Energie Territoriaux (PCET) in Frankreich erstellt. Die kom-

munale Praxis in den beiden Ländern lässt sich in vielen Punkten vergleichen; mit Hilfe der 

Analyse sollen Gemeinsamkeiten und Unterschiede aufgedeckt werden. Die Arbeit stellt da-

bei keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Vielmehr verfolgt sie das Ziel, den kommunalen Akt-

euren der Energiewende Orientierungspunkte und Vergleichselemente an die Hand zu ge-

ben. Darüber hinaus soll auch auf die Herausforderungen, mit denen die Kommunen beider 

Länder konfrontiert sind, und auf den weiteren Verlauf des TANDEM-Projekts, das der Umset-

zung von Kooperationsprojekten gewidmet ist, eingegangen werden. 

  

http://www.energy-cities.eu/France-Allemagne-regards-croises
http://www.energy-cities.eu/France-Allemagne-regards-croises
http://www.kea-bw.de/nc/veranstaltungen/veranstaltungsarchiv/energiewende-transition-energetique-downloads/?sword_list%5b%5d=transition.
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II) RAHMENBEDINGUNGEN DER LOKALEN ENERGIEWENDE 

Energiepolitik und Klimaschutz sind Themen, die auf internationaler und insbesondere auf eu-

ropäischer Ebene diskutiert werden. Für die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union wurden 

gemeinsame Ziele festgelegt, die die Länder auf nationaler Ebene umsetzen müssen. Vor 

fünfzig Jahren ist mit dem Elysée-Vertrag eine einzigartige Zusammenarbeit zwischen 

Deutschland und Frankreich entstanden. Beide Länder sind zum Motor für die Energiewende 

in Europa geworden und sind ähnliche Verpflichtungen eingegangen: Die “Energiewende“ in 

Deutschland und die „Transition énergétique“ in Frankreich. 

1) EUROPÄISCHER RAHMEN 

Auf europäischer Ebene gibt es zahlreiche Richtlinien, deren Regelungen und Ziele für alle 

Mitgliedstaaten gelten. Darüber hinaus gibt es bereits mehrere europäische Initiativen, die 

den Ländern Unterstützung bei der Umsetzung einer nachhaltigen Energiepolitik zur Verfü-

gung stellen.  

Klimaschutzziele 

Die Europäische Union hat im Dezember 2008 ihr „Energie- und Klimapaket“, bekannt unter 

dem Namen „3 x 20“, vorgelegt. Bis 2020 werden folgende Ziele verfolgt: 

 Reduzierung des CO2-Ausstoßes um 20 % (bezogen auf 1990) 

 Deckung des Endenergieverbrauchs zu 20 % durch erneuerbare Energien 

 Verbesserung der Energieeffizienz um 20 %  

Anfang 2014 hat die Europäische Kommission das Energie- und Klimapaket 2030 veröffent-

licht, wobei ein Kernelement das verbindliche Ziel einer Reduktion des Treibhausgasausstoßes 

um 40 % ist. Da das Energie- und Klimapaket 2030 noch den europäischen Prozess der Ge-

setzgebung durchlaufen muss, kann es diesbezüglich noch zu Änderungen kommen. 

Konvent der Bürgermeister 

Der Konvent der Bürgermeister ist eine europäische Initiative, die sich gezielt an kommunale 

Gebietskörperschaften wendet und ihre Bedeutung bei der Gestaltung einer nachhaltigen 

Energiepolitik und beim Klimaschutz anerkennt.  

Sie greift die europäischen, für das Jahr 2020 fixierten,  

„3x20“-Ziele auf und überträgt diese direkt auf die lokale Ebene. 

Im Rahmen des Konvents haben sich bisher rund 6.000 Städte und 

Gemeinden verpflichtet, bei der Reduzierung ihrer CO2-Emissi-

onen über die 2020-Ziele der EU hinauszugehen. 

Parallel zu den nationalen Unterstützungsangeboten des Konvents der Bürgermeister, haben 

zahlreiche Länder nationale Covenant Clubs gegründet. Diese organisieren einen Informa-

tions- und Erfahrungsaustausch und setzen sich sowohl auf nationaler als auch auf europäi-

scher Ebene dafür ein, dass die Gebietskörperschaften als Motor einer nachhaltigen Energie-

politik anerkannt werden. 
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Der Covenant Club Deutschland wurde im Oktober 2011 in Heidelberg von Unterzeichnern 

des Konvents der Bürgermeister ins Leben gerufen. Neben der Vernetzung mit anderen Kon-

vent-Unterzeichnern, verfolgt der Club das Ziel, den Austausch zwischen politischen Vertretern 

der Städte und Gemeinden und den kommunalen Spitzenverbänden, Bundesministerien und 

der EU zu verstärken. 

Der Covenant Club Frankreich wurde am 27. Oktober 2010 in Paris von Konvent-

Unterzeichnern ins Leben gerufen. Die Idee, zusätzlich die Alliance pour l’Energie Locale zu 

lancieren, wurde im Januar 2012 in Dunkerque publik gemacht. Bei der Allianz handelt es sich 

um eine Dialog-Plattform, die neben den französischen Unterzeichnern des Konvents der Bür-

germeister jene Akteure vereint, die sich für eine Energiewende mit dezentralem Ansatz ein-

setzen.  

 

2) ENERGIEWENDE IN DEUTSCHLAND 

2010 wurde mit einem ambitionierten Energiekonzept der Aufbruch in das Zeitalter der erneu-

erbaren Energien und der Energieeffizienz beschlossen. Das Energiekonzept der Bundesregie-

rung legt die Klimaschutzziele fest, insbesondere die Reduktion der Treibhausgasemissionen 

um 40 % bis 2020 bzw. um 80 bis 95 % bis 2050 (Referenzjahr: 1990). Als Reaktion auf die Reak-

torkatastrophe in Fukushima wurde in Deutschland eine beschleunigte Umsetzung des Ener-

giekonzepts beschlossen, die einen schrittweisen Ausstieg bis zum Jahr 2022 aus der Nutzung 

der Kernenergie vorsieht. 

Kommunen werden bei der Umsetzung der Energiewende gezielt unterstützt: Im Rahmen der 

Nationalen Klimaschutzinitiative fördert das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau 

und Reaktorsicherheit (BMUB) Kommunen bei der Umsetzung verschiedener Klimaschutzmaß-

nahmen. 

 

Weitere Informationen unter: 

 Internetseite der Europäischen Kommission (en): 

http://ec.europa.eu/clima/policies/2030/index_en.htm  

 Internetseite des Konvents der Bürgermeister (de, fr, en etc.): 

www.covenantofmayors.eu  

 Internetseite des Covenant Club Deutschland (de): 

www.klimabuendnis.org/covenant-club.html?&L=1 

 Internetseite des Covenant Club Frankreich (fr):  

www.energy-cities.eu/-LE-CLUB-FRANCE- 

Weitere Informationen unter: 

 Internetseite der Nationalen Klimaschutzinitiative (de): www.klimaschutz.de  

 Internetseite des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) (de): http://www.bmub.bund.de/themen/klima-

energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/  

 Broschüre „Klimaschutz in Zahlen“ vom BMUB (de): www.bmub.bund.de/B993-0  

http://ec.europa.eu/clima/policies/2030/index_en.htm
http://www.covenantofmayors.eu/
http://www.klimabuendnis.org/covenant-club.html?&L=1
http://www.energy-cities.eu/-LE-CLUB-FRANCE-
http://www.klimaschutz.de/
http://www.bmub.bund.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/
http://www.bmub.bund.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/
http://www.bmub.bund.de/B993-0
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3) „TRANSITION ÉNERGÉTIQUE“ IN FRANKREICH 

Die von Frankreich auf europäischer und internationaler Ebene unterzeichneten Vereinba-

rungen zum Klimaschutz wurden seit 2005 in mehreren nationalen Gesetzen umgesetzt wor-

den. 

In den vergangenen Jahren ist der französische Staat verschiedene Verpflichtungen im Be-

reich Klimaschutz eingegangen. So wurde beispielsweise das Ziel festgelegt, den Anteil er-

neuerbarer Energien bei der Stromerzeugung bis 2020 auf 23 % zu erhöhen, den Anteil der 

Atomkraft an der Strommixerzeugung bis 2025 auf 50 % zu reduzieren sowie den Verbrauch 

fossiler Energieträger bis 2030 um 30 %, bezogen auf das Jahr 1990, zu senken. 

Um diese Ziele erreichen zu können, fand im Jahr 2013 eine nationale Debatte über die Ener-

giewende (Débat National sur la Transition Energétique, kurz DNTE) statt, die aus der Notwen-

digkeit entstand, eine strukturierte und umfassende Strategie anzustoßen, zu entwickeln und 

umzusetzen. Im Rahmen der DNTE wurden die Eckpunkte der französischen Transition éner-

gétique bestimmt, und ein CO2-Reduktionsziel von 75 % bis 2050 bezogen auf das Jahr 1990 

festgelegt (das sogenannte Ziel Facteur 4).  

Der im Juni 2014 verabschiedete Gesetzesentwurf beinhaltet außerdem verschiedene Maß-

nahmen zur Umsetzung des Energiekonzeptes. Nach Beratung in verschiedenen Gremien soll 

der Entwurf im Herbst 2014 im Parlament erörtert werden. Das Gesetz bestätigt die Ziele für 

2030 (Minderung des CO2-Ausstoßes um 40 % bezogen auf 1990 und Erhöhung des Anteils der 

erneuerbaren Energien beim Energieendverbrauch auf 32 %). Es sieht Maßnahmen zur Zieler-

reichung auf verschiedenen Ebenen vor, wie beispielsweise in den Bereichen Stromerzeu-

gung, Gebäude oder Verkehr. Der Fahrplan zur Erreichung der Ziele leitet sich von einer Stra-

tegie für eine emissionsarme Entwicklung ab, die alle fünf Jahre überprüft werden soll. 

 

4) POLITISCHER UND GESETZLICHER RAHMEN 

Sowohl in Frankreich als auch in Deutschland liegen bereits verschiedene Gesetze und Richt-

linien auf dem Gebiet der nachhaltigen Entwicklung und der damit verbundenen Bereiche 

vor. Die folgende Auswahl zeigt die wichtigsten, erhebt darüber hinaus keinen Anspruch auf 

Vollständigkeit. 

Frankreich 

2003 erklärte die französische Regierung, sich in Bezug auf den Klimaschutz an den Zielen des 

sogenannten Facteur 4 orientieren zu wollen, also eine Reduktion des CO2-Ausstoßes um 75 % 

bis 2050 anzustreben. Dieses Ziel wurde zunächst im nationalen Klimaplan von 2004 formali-

siert. Zwischen 2005 und 2009 verabschiedete Frankreich drei Gesetze, die, in Verbindung mit 

Weitere Informationen unter: 

 Internetseiten des Ministère de l’Écologie, du Développement Durable et de 

l‘Énergie (fr):  

www.developpement-durable.gouv.fr/-La-transition-energetique-pour-la-.html 

www.developpement-durable.gouv.fr/Segolene-Royal-presente-le-projet.html 

www.votreenergiepourlafrance.fr/  

http://www.developpement-durable.gouv.fr/-La-transition-energetique-pour-la-.html
http://www.developpement-durable.gouv.fr/Segolene-Royal-presente-le-projet.html
http://www.votreenergiepourlafrance.fr/
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den europäischen und internationalen Verpflichtungen, folgende Ziele im Bereich Energie 

und Klima festlegen:  

 Das Gesetz zur Programmierung und Orientierung der Energiepolitik (Loi de Program-

mation fixant les Orientations de la Politique Energétique, kurz loi POPE), das im Jahr 

2005 in Kraft getreten ist, verleiht dem Klimawandel Priorität in der Energiepolitik Frank-

reichs. Es umfasst die Richtlinie, alle zwei Jahre den Klimaplan zu aktualisieren und die 

Erreichung der festgelegten Ziele zu überprüfen. Insbesondere enthält es Ziele in Bezug 

auf die thermische Nutzung erneuerbarer Energien und die Diversifizierung der Strom-

erzeugung. Auch Anreizmittel und Subventionsvorlagen (Steuerkredite und Energie-

sparzertifikate) spielen in dieser Programmatik eine Rolle. 

 Die Umweltschutzgesetze, genannt lois Grenelle (Grenelle I aus dem Jahr 2009 und 

Grenelle II aus 2010), haben die Weichen für eine ambitionierte Politik im Bereich Kli-

maschutz, Biodiversität und Energie gestellt. Sie setzen die europäischen „3x20“-Ziele in 

nationales Recht um und umfassen beispielweise die Bereiche Bauen und Wohnen (u. 

a. Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz von Gebäuden), Verkehr, Ener-

gie, Stadt- und Raumplanung, Biodiversität, sowie Wasser-, Land- und Abfallwirtschaft. 

Die Grenelle-Gesetze schreiben auch im Energiebereich die Einführung von regiona-

len Klima-, Luft- und Energieplänen sowie die Erstellung von territorialen Energie-Klima-

Plänen (Plan Climat-Energie Territorial, kurz PCET) für Gebietskörperschaften mit mehr 

als 50.000 Einwohnern vor. 

Deutschland 

Im Gegensatz zu Frankreich gibt es in Deutschland auf Bundesebene kein zentrales Gesetz in 

den Bereichen Energie und Klimaschutz. Das 2007 eingeführte und 2008 vom Bund überarbei-

tete Integrierte Energie- und Klimaprogramm (IEKP) verfolgt das Ziel, eine nachhaltige, siche-

re und moderne Energieerzeugung aufzubauen. Es bildet die Grundlage für Maßnahmen im 

Bereich Klimaschutz.  

Folgende Gesetze gehören zu den wichtigsten Bundesgesetzen in den Bereichen Energieeffi-

zienz und erneuerbare Energien: 

 Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) hat zum Ziel, den Ausbau der erneuerbaren 

Energien zu steuern und sie besser an den Markt heranzuführen. Das im Zuge der EEG-

Reform im August 2014 in kraftgetretene Gesetz senkt die Höhe der Vergütung und 

setzt Wachstumsziele für die verschiedenen erneuerbaren Energien. 

 Das Kraft-Wärme-Kopplung-Gesetz (KWKG) hat zum Ziel, die Benutzung von Kraft-

Wärme-Kopplung zu fördern sowie den Anteil an der Strom- und Wärmeerzeugung bis 

2020 auf 25 % zu erhöhen. Dafür sollen Blockheizkraftwerke sowie Wärme- und Kälte-

netze modernisiert und aufgebaut werden. 

 Das Thema Energieeinsparung in Gebäuden regelt in Deutschland das Energieeinspa-

rungsgesetz (EnEG), das maßgeblich durch die Energieeinsparverordnung (EnEV 2014) 

umgesetzt wird. Die EnEV begrenzt Primärenergie- und Warmwasserverbrauch von 

Gebäuden und verfolgt das Ziel, den Bedarf für alle neuen Gebäude zu mindern (und 

ist somit mit der französischen Réglementation Thermique 2012, kurz RT 2012, ver-

gleichbar). 

 Das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) wurde 2009 verabschiedet. Es 

verfolgt das Ziel, den Anteil der erneuerbaren Energien in der Wärme- und Kälteer-

zeugung in neuen Gebäuden zu erhöhen. 
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Zusätzlich zu diesen Bundesgesetzen haben die Bundesländer die Möglichkeit, ihre eigenen 

Gesetze zu erlassen, solange diese mit der Regelung auf Bundesebene vereinbar sind. Auf 

diese Weise hat das Land Baden-Württemberg das Erneuerbare-Wärme-Gesetz (EWärmeG) 

erlassen, das das nationale EEWärmeG bestärkt, darüber hinaus jedoch klare Vorgaben für 

die energetische Sanierung von Altbauten beinhaltet.  

Zudem haben drei Bundesländer (Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfalen und Rheinland-

Pfalz) je ein Klimaschutzgesetz verabschiedet, die Ziele und Maßnahmen im Bereich Klima-

schutz auf Landesebene festlegen.  

 

5) DIE DEUTSCH-FRANZÖSISCHEN BEZIEHUNGEN 

Kooperation dena - ADEME 

Im Juni 2014 unterzeichneten die Deutsche Energie-Agentur (dena) und 

die Agence de l'Environnement et de la Maîtrise de l'Energie (ADEME) 

eine Kooperationsvereinbarung. Darin einigten sie sich auf Eckpunkte für 

den Aufbau einer gemeinsamen Energiewendeplattform. Diese soll den 

Austausch zwischen Unternehmen, Kommunen und Verbänden beider 

Länder fördern, vor allem in Bezug auf Energieeffizienz, erneuerbare Ener-

gien und Energieinfrastruktur. Regelmäßige Treffen sollen veranstaltet, 

Schulungen organisiert und Wettbewerbe ausgeschrieben werden.  

Deutsch-französisches Büro für erneuerbare Energien 

Das Deutsch-französische Büro für 

erneuerbare Energien ist ein Verein, 

der es sich zur Aufgabe gemacht hat, 

die Erneuerbaren-Branchen Frank-

reichs und Deutschlands zu vernet-

zen. 2006 wurde das Büro auf Initiati-

ve des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit und des Mi-

nistère délégué à l‘Industrie ins Leben gerufen. Es wird seit seiner Gründung von den deut-

schen und französischen Erneuerbaren-Verbänden sowie namhaften Akteuren der Branche 

unterstützt. Heute bietet der Verein zahlreichen Vertretern aus Politik und Wirtschaft – von Mi-

Weitere Informationen unter: 

 Internetseite der ADEME zur französischen und internationalen Politik (fr): 

www2.ademe.fr/servlet/KBaseShow?sort=-1&cid=96&m=3&catid=13092  

 Internetseite der BIK | Berliner Informationsstelle Klimaschutz (de, en): www.berlin-

klimaschutz.de/klimaschutz-berlin/bundesgesetze-und-verordnungen  

 Internetsite des Umweltbundesamts (de): 

www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-

deutschland/rechtliche-instrumente/klima-energierecht  

 Internetseiten der deutschen Bundesländer zu ihren Klimaschutzgesetzen (de): 

www.umwelt.nrw.de/klima/klimaschutzgesetz-nrw/ (Nordrhein-Westfalen) 

http://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/klimaschutz/klimaschutzgesetz-

baden-wuerttemberg/ (Baden-Württemberg) 

www.gruene-fraktion-rlp.de/klimaschutz/klimaschutzgesetz.html (Rheinland-Pfalz) 

http://www2.ademe.fr/servlet/KBaseShow?sort=-1&cid=96&m=3&catid=13092
http://www.berlin-klimaschutz.de/klimaschutz-berlin/bundesgesetze-und-verordnungen
http://www.berlin-klimaschutz.de/klimaschutz-berlin/bundesgesetze-und-verordnungen
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/rechtliche-instrumente/klima-energierecht
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/rechtliche-instrumente/klima-energierecht
http://www.umwelt.nrw.de/klima/klimaschutzgesetz-nrw/
http://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/klimaschutz/klimaschutzgesetz-baden-wuerttemberg/
http://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/klimaschutz/klimaschutzgesetz-baden-wuerttemberg/
http://www.gruene-fraktion-rlp.de/klimaschutz/klimaschutzgesetz.html
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nisterien, Umweltagenturen und Verbänden bis hin zu Projektentwicklern, Anlagenherstellern, 

Gutachterbüros, Anwaltskanzleien und Banken – eine deutsch-französische Austauschplatt-

form. Sie alle vereint das Bestreben, die erneuerbaren Energien in Deutschland und Frank-

reich voranzutreiben. Zu den Aufgaben des Vereins zählen auch die Zusammenstellung von 

Dokumenten, Gesetzestexten und Mitteilungen sowie die Organisation von Workshops oder 

Konferenzen.  

Deutsch-Französisches Institut  

Das Deutsch-Französische Institut (dfi) wurde 1948, lange 

vor dem deutsch-französischen Freundschaftsvertrag, in 

Ludwigsburg gegründet. Es ist ein unabhängiges For-

schungs-, Dokumentations- und Beratungszentrum für Frank-

reich und die deutsch-französischen Beziehungen in ihrem europäischen Umfeld. Als Plattform 

für den Dialog zwischen den Akteuren beider Länder begleitet und gestaltet es seit mehr als 

sechzig Jahren deutsch-französische Kooperationen in den Bereichen Politik, Wirtschaft und 

Gesellschaft. 

Das dfi leitet insbesondere Austauschprojekte für politische Entscheidungsträger beidseits des 

Rheins. Seit 2013 setzt es in Zusammenarbeit mit der Wüstenrot Stiftung das Projekt „Strategien 

für eine nachhaltige Stadtentwicklung in Deutschland und Frankreich“ um. Eine zweisprach i-

ge Publikation ist für Ende 2014 vorgesehen, in der zentrale Fragestellungen zum Thema 

nachhaltige Stadtentwicklung untersucht und mit Referenzprojekten veranschaulicht werden. 

Oberrheinkonferenz 

Die deutsch-französisch-schweizerische Oberrhein-

konferenz führt die Verwaltungs- und Regierungs-

behörden der Grenzregion Elsass / Rheinland-Pfalz / 

Baden-Württemberg / Nordwest-Schweiz zusam-

men. Sie ermöglicht die Entwicklung und den Auf-

bau des institutionellen Rahmens der grenzüber-

schreitenden Zusammenarbeit.  

Die Oberrheinkonferenz verfügt über eine Klimaschutzstra-

tegie, die zur Gründung einer Kommission Klima und Ener-

gie im Jahr 2006 geführt hat. Diese Strategie wurde im Juni 

2013 aktualisiert und wird von TRION-climate, das trinatio-

nale Netzwerk für Energie und Klima, operativ umgesetzt. Ziel von TRION-climate ist, den Ober-

rhein als Energievorbildregion zu fördern. Die Vernetzung der Energieakteure dies- und jenseits 

des Rheins, die Organisation des grenzüberschreitenden Wissens- und Erfahrungsaustauschs, 

die trinationale Vergleichbarkeit von Normen und Labels sind einige der Aufgaben von TRI-

ON-climate. 

Eurodistrikte 

Auf anderer Ebene gestaltet sich der grenzüberschreitende Kooperationsraum im Rahmen 

der Eurodistrikte. Es gibt keine formelle Definition für einen Eurodistrikt; gemeint sind damit für 

gewöhnlich Metropolregionen, deren Städte und Gemeinden sich in zwei oder mehr Staaten 

befinden, die sich zur Förderung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit zusammen-

schließen.  
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Es gibt fünf deutsch-französische Eurodistrikte: 

 Trinationaler Eurodistrikt Basel 

 Eurodistrikt Region Freiburg / Centre und Südelsass 

 Eurodistrikt Straßburg / Ortenau 

 Eurodistrikt Regio Pamina 

 Eurodistrikt SaarMosel 

Städte- und Regionenpartnerschaften 

Seit Ende des Zweiten Weltkrieges sind zahlreiche deutsch-französische Städtepartnerschaf-

ten geschlossen worden. Darüber hinaus gibt es jüngere Partnerschaften zwischen den Bun-

desländern und den Regionen. Diese Art von Partnerschaften ist für die deutsch-französische 

Dynamik äußerst wichtig. Sie bieten verschiedene Arten des Austauschs, wie beispielsweise 

Sprach-, Schüler-, Kultur- oder berufliche Austauschmöglichkeiten. Die Partnerschaften tragen 

zu einem besseren gegenseitigen Verständnis bei. Heute gibt es mehr als 2.200 deutsch-

französische Städtepartnerschaften und etwa 20 Partnerschaften zwischen Regionen und 

Bundesländern. Genannt werden können beispielsweise die Partnerschaften zwischen der 

Bourgogne und Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und Rhône-Alpes oder Nord-Pas-de-

Calais und Nordrhein-Westfalen. 

 

  

Weitere Informationen unter: 

 Mitteilung der dena zur deutsch-französischen Vereinbarung dena - ADEME (de): 

www.dena.de/aktuelles/alle-meldungen/vereinbarung-zur-deutsch-

franzoesischen-energiewendeplattform-unterzeichnet.html  

 Internetseite des deutsch-französischen Büros für erneuerbare Energien (fr, de): 

http://enr-ee.com/ 

 Internetseite des dfi, insbesondere über das Projekt „Nachhaltige Stadtentwick-

lung“ (fr, de, en): www.dfi.de/de/Projekte/projekte_nachhaltigkeit.shtml  

 Internetseite der Oberrheinkonferenz(de, fr): 

www.oberrheinkonferenz.org/de/klimaenergie.html 

 Internetseite des Netzwerks TRION (de, fr, en): www.trion-climate.net  

 Internetseiten der Eurodistrikte:  

www.eurodistrict-regio-pamina.com (de, fr, en) 

www.eurodistrictbasel.eu (de,fr) 

www.eurodistrict.eu (de, fr) 

www.eurodistrict-freiburg-alsace.eu (de,fr) 

www.saarmoselle.org (de, fr) 

 Interaktive Karte der deutsch-französischen Städtepartnerschaften von Arte (de, 

fr): http://tandems.arte.tv/de/karte/  

 Internetseite der deutschen und französischen Außenministerien (de, fr): 

www.deutschland-frankreich.diplo.de/Stadtepartnerschaften-und,3595.html  

 Buch des dfi „Points de vue - Sichtweisen, Deutschland - Frankreich, ein verglei-

chender Blick“ (de, fr): 

www.dfi.de/de/Veroeffentlichungen/veroeffentlichungen_archiv2.shtml  

http://www.dena.de/aktuelles/alle-meldungen/vereinbarung-zur-deutsch-franzoesischen-energiewendeplattform-unterzeichnet.html
http://www.dena.de/aktuelles/alle-meldungen/vereinbarung-zur-deutsch-franzoesischen-energiewendeplattform-unterzeichnet.html
http://enr-ee.com/
http://www.dfi.de/de/Projekte/projekte_nachhaltigkeit.shtml
http://www.oberrheinkonferenz.org/de/klimaenergie.html
http://www.trion-climate.net/
http://www.eurodistrict-regio-pamina.com/
http://www.eurodistrictbasel.eu/
http://www.eurodistrict.eu/
http://www.eurodistrict-freiburg-alsace.eu/
http://www.saarmoselle.org/
http://tandems.arte.tv/de/karte/
http://www.deutschland-frankreich.diplo.de/Stadtepartnerschaften-und,3595.html
http://www.dfi.de/de/Veroeffentlichungen/veroeffentlichungen_archiv2.shtml
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6) NATIONALE EINRICHTUNGEN 

Die folgende Auswahl gibt einen Überblick über Einrichtungen in Deutschland und Frankreich, 

die im Bereich Klimaschutz tätig sind. Das Augenmerk liegt dabei auf Institutionen, die auf 

lokaler Ebene besonders relevant sind. Die Einrichtungen sind zwar vergleichbar, sie verfügen 

jedoch nicht unbedingt über die gleiche Stellung auf beiden Seiten des Rheins.  

Deutschland 

Einrichtung Beschreibung 

Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) 

www.bmub.bund.de (de, en) 

Bundesministerium für Wirtschaft 

und Energie (BMWi) 
www.bmwi.de (de, fr, en) 

Umweltbundesamt (UBA) 

Das Umweltbundesamt ist eine wissenschaftliche Behörde, 

die den Zustand der Umwelt beobachtet und bewertet. Sie 

berät die Politik und arbeitet an Gesetzesvorschlägen mit. 

Neben der rein wissenschaftlichen Arbeit sind der Vollzug der 

Umweltgesetze oder das Treibhausgas-

Emissionshandelsgesetz sowie die Information der Bürgerin-

nen und Bürger in Fragen des Umweltschutzes weitere 

Schwerpunkte der täglichen Arbeit. Das Umweltbundesamt 

ist Partner und Kontaktstelle Deutschlands für zahlreiche in-

ternationale Einrichtungen, wie etwa die Weltgesundheitsor-

ganisation (WHO) und die Europäische Umweltagentur. 

Das Umweltbundesamt wurde 1974 gegründet und zählt zur-

zeit rund 1.500 Mitarbeiter an 13 Standorten.  

www.umweltbundesamt.de (de, en) 

Service- und Kompetenzzent-

rum: Kommunaler Klimaschutz 

(SK:KK) 

Das SK:KK ist der Ansprechpartner rund um Fördermöglichkei-

ten, Potenziale und andere Aspekte des kommunalen Klima-

schutzes. Es arbeitet im Auftrag und mit der Förderung des 

BMUB.  

http://kommunen.klimaschutz.de (de) 

Deutsche Energie-Agentur 

 (dena) 

Die Agentur für Energieeffizienz, erneuerbare Energien und 

intelligente Energiesysteme wurde 2000 gegründet. Die Ge-

sellschafter der dena sind die Bundesrepublik Deutschland, 

die KfW Bankengruppe, die Allianz SE, die Deutsche Bank AG 

und die DZ BANK AG. Die dena zählt rund 185 Mitarbeiter und 

sitzt in Berlin. 

www.dena.de (de, en) 

Bundesverband Energieagentu-

ren Deutschland (eaD) 

Der Bundesverband Energieagenturen Deutschland besteht 

aus 38 Mitgliedern, die für die konkrete Umsetzung der Ener-

gie- und Klimaschutzziele in den Regionen und Gemeinden 

arbeiten. 

www.energieagenturen.de (de) 

Kommunale Spitzenverbände 

Deutscher Städte- und Gemeindebund (DStGB):  

www.dstgb.de (de) 

Deutscher Städtetag:  

www.staedtetag.de (de, en) 

Deutscher Landkreistag:  

www.landkreistag.de (de) 

 

http://www.bmub.bund.de/
http://www.bmwi.de/
http://www.umweltbundesamt.de/
http://www.dena.de/
http://www.energieagenturen.de/
http://www.dstgb.de/
http://www.staedtetag.de/
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Frankreich 

Einrichtungen Beschreibung 

Ministère de l’écologie, du dé-

veloppement durable et de 

l‘énergie 

Dieses Ministerium ist zuständig für Umweltfragen und Energie 

sowie für nachhaltige Entwicklung, Ausstattung und Trans-

port. 

www.developpement-durable.gouv.fr (fr) 

ADEME 

Die Französische Umwelt- und Energieagentur (Agence de 

l’Environnement et de la Maîtrise de l’Energie, kurz ADEME) ist 

eine öffentliche Einrichtung gesteuert vom Ministerium für 

Umwelt, nachhaltige Entwicklung und Energie sowie vom 

Ministerium für Hochschulwesen und Forschung. Sie gestaltet 

und setzt die staatliche Politik im Bereich Umwelt, Energie und 

nachhaltige Entwicklung um. Sie stellt Unternehmen, Gebiets-

körperschaften und der breiten Öffentlichkeit ihr Know-how 

zur Verfügung und finanziert Projekte mit. 

Die ADEME zählt ca. 1.000 Mitarbeiter, von denen sich rund 

400 in den Überseeregionen- und gebieten befinden. 

www.ademe.fr (fr, en) 

CLER – Réseau pour la transition 

énergétique 

Der Zweck des Vereins „Netzwerk für die transition éner-

gétique“ ist es, erneuerbare Energien und Energieeffizienz zu 

fördern. 

www.cler.org (fr) 

Réseau AMORCE 

Nationale Vereinigung der Gemeinden, kommunaler Ver-

bände und Unternehmen für die Abfallwirtschaft, Energie und 

Wärmenetze. 

www.amorce.asso.fr (fr) 

Réseau Action Climat France 

Das Netzwerk Réseau Action Climat France vereint Organisa-

tionen, die sich dafür engagieren, den Klimawandel zu stop-

pen. Außerdem stellt es den französischen Vertreter des Cli-

mate Action Network (CAN) dar. 

www.rac-f.org 

Associations de collectivités 

Es gibt mehr als zehn Organisationen kommunaler Gebiets-

körperschaften, darunter: 

Association des maires de France (AMF) 

www.amf.asso.fr (fr) 

Association des communautés de France (AdCF) 

www.adcf.org (fr) 

Associations des maires des grandes villes de France 

(AMGVF) 

www.grandesvilles.org (fr) 

Association des communautés urbaines de France (ACUF) 

www.communautes-urbaines.com (fr) 

Fédération FLAME 

Der Verband der lokalen Energie- und Klimaschutzagenturen 

besteht aus 32 Mitgliedern. 

www.federation-flame.org (fr) 

Réseau des Agences Régio-

nales de l'Energie et de l'Envi-

ronnement (RARE) 

Netzwerk von zwölf Agenturen, die auf regionaler und lokaler 

Ebene agieren, um die Themen Umweltschutz und nachhal-

tige Entwicklung durch politische Maßnahmen zu stärken. 
www.rare.fr 

 

  

http://www.developpement-durable.gouv.fr/
http://www.ademe.fr/
http://www.cler.org/
http://www.amorce.asso.fr/
http://www.rac-f.org/
http://www.amf.asso.fr/
http://www.adcf.org/
http://www.grandesvilles.org/
http://www.communautes-urbaines.com/
http://www.federation-flame.org/
http://www.rare.fr/
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7) VERWALTUNGSEINHEITEN SOWIE REGIONALE UND LOKALE EINRICHTUNGEN 

Deutschland 

Einrichtungen Beschreibung 

Land 

Die Bundesrepublik Deutschland besteht aus 16 Bundeslän-

dern. Jedes Bundesland wird von einer Landesregierung re-

giert, die sich wiederum aus verschiedenen Landesministe-

rien zusammensetzt und deren Kompetenzbereiche sich ins-

besondere auf die Polizei, Kultur und Bildung, aber auch auf 

Umwelt, Bau, Sozialhilfe und Einzelhandel belaufen. Bestimm-

te Bereiche sind nur dann Ländersache, sofern - und solange 

- es keine Bundesgesetzgebung dafür gibt. 

Kreis / Landkreis 
Der Landkreis oder Kreis stellt eine Verwaltungsebene dar, 

die sich zwischen Land und Gemeinde befindet. 

Stadt / Gemeinde 

Die Gemeinde ist im politischen System Deutschlands die 

unterste Stufe des Verwaltungsaufbaus und Trägerin der 

kommunalen Selbstverwaltung. 

Energieagenturen 

Die Mehrzahl der Bundesländer verfügt über eine Landes-

energieagentur, deren Status je nach Region variiert. Außer-

dem gibt es eine Vielzahl lokaler Energieagenturen, wovon 

einige Mitglied im Bundesverband der Energie-Agenturen 

Deutschland (eaD) sind (siehe oben). 

Eine Besonderheit in Baden-Württemberg ist, dass das Bun-

desland über eine Landesenergieagentur und zugleich über 

ein sehr dichtes Netz regionaler Agenturen (35 für rund zehn 

Millionen Einwohner) verfügt, die wiederum finanzielle und 

organisatorische Hilfe vom Bundesland erhalten. 

Kommunale Spitzenverbände 

In jedem Bundesland gibt es einen oder mehrere regionale 

Zusammenschlüsse von Gebietskörperschaften (Gemeinde-

tag, Städtetag, Landkreistag usw.), die auf Bundesebene 

(siehe oben) zusammengeschlossen sind. 
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Frankreich 

Einrichtungen Beschreibung 

Région 

Die Région ist eine Gebietskörperschaft mit gewählten Regi-

onalräten (conseil régional). Ihre Kompetenzen erstrecken 

sich insbesondere auf Themen wie Raumplanung, Wirtschaft, 

Ausbildung, Bau und Instandhaltung von Lycées (französi-

sche Gesamtschule im Oberstufenbereich). Ein weiterer Zu-

ständigkeitsbereich ist der regionale Eisenbahnverkehr. 

Département 

Das Département ist eine Gebietskörperschaft mit gewähl-

ten Generalräten (conseil général). Seine Kompetenzen er-

strecken sich insbesondere auf die Gebiete des Sozial- und 

Gesundheitswesens, des Verkehrsnetzes sowie dem Bau und 

der Instandhaltung der Collèges (französische Gesamtschule 

im Sekundarbereich I). 

Commune 

Die Kommune ist eine Gebietskörperschaft mit gewählten 

Gemeinderäten (conseil municipal). Ihre Kompetenzen be-

treffen insbesondere Städtebau, Planung, Bau und Instand-

haltung der Grundschulen. 

Intercommunalité 

Die Intercommunalité verleiht Kommunen einen rechtlichen 

Rahmen für einen Zusammenschluss in sogenannten EPCI 

(établissement public de coopération intercommunale). Sie 

können entweder gemeinsam festgelegte Dienstleistungen 

gewährleisten, wie etwa im Bereich der Wasser- und Abfall-

wirtschaft, oder konkrete Projekte gestalten, wie die Errich-

tung verschiedener Verbände (wie Communautés de com-

munes, Communautés urbaines, Communautés 

d’Agglomération) oder eines Naturschutzgebiets. 

Bei einem solchen Zusammenschluss überträgt die einzelne 

Kommune bestimmte Kompetenzen auf die interkommunale 

Ebene.  

DREAL 

Bei den 2007 gegründeten Directions Régionales de 

l’Environnement, de l’Aménagement et du Logement han-

delt es sich um regionale Einrichtungen, die für die Umset-

zung der nationalen Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik zu-

ständig sind. Es gibt eine DREAL pro Region, die den Staat 

repräsentiert. 

ADEME dans les régions 
In jeder Region gibt es eine regionale Einrichtung der  

ADEME. 

Agence énergie  

Jede Region hat eine oder mehrere Energieagenturen, die 

auf regionaler oder lokaler Ebene tätig sind. Die meisten sind 

Mitglieder der Netzwerke FLAME und RARE (siehe oben). 

Espaces infos énergie 

Hierbei handelt es sich um regionale Anlaufstellen, die die 

Öffentlichkeit über Maßnahmen zur Senkung des Energie-

verbrauchs informieren und beraten. 
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III) KLIMASCHUTZKONZEPT UND PLAN CLIMAT-ENERGIE TERRI-

TORIAL (PCET): RAHMEN FÜR DIE KOMMUNALE KLIMA-

SCHUTZSTRATEGIE 

Wird der Fokus auf die lokale Ebene gerichtet, sind die Gemeinsamkeiten zwischen beiden 

Ländern augenscheinlich. Die Gebietskörperschaften sehen sich mit ähnlichen Herausforde-

rungen konfrontiert: Das kann beispielsweise die Erzeugung erneuerbarer Energien sein, aber 

auch die energetische Sanierung von Gebäuden oder die Sensibilisierung der lokalen Akteu-

re und Bürger. Die Hauptinstrumente zur Erstellung einer lokalen Klimaschutzstrategie sind der 

Plan Climat-Energie Territorial (PCET) in Frankreich bzw. das Klimaschutzkonzept in Deutsch-

land. Die Methoden weisen viele Gemeinsamkeiten auf, da sie die gleichen Themen behan-

deln und ähnliche Ziele verfolgen. Dennoch unterscheidet sich die politische Dynamik beider 

Länder aufgrund verschiedener organisatorischer, rechtlicher, geschichtlicher und kultureller 

Kontexte. Im Folgenden wird eine Gegenüberstellung der beiden Konzepte versucht, die 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede aufzeigt. 

1) DEFINITION 

PCET 

Ein PCET ist ein territoriales Projekt nachhaltiger Entwicklung, dessen primäres Ziel es ist, den 

Klimawandel aufzuhalten. Er strukturiert das Handeln der Gebietskörperschaften und anderer 

beteiligter Akteure, legt Ziele fest und beschreibt eine Reihe von Maßnahmen zur Zielerrei-

chung. Die Erstellung dauert zwischen 18 Monaten und drei Jahren. Anschließend erfolgt die 

Umsetzung.  

Der PCET deckt das gesamte Gebiet einer Gebietskörperschaft ab, wobei zwischen zwei Be-

reichen unterschieden werden kann: 

 Patrimoine et Compétence: Der PCET berücksichtigt nur die Aktivitäten, Dienstleistun-

gen und Kompetenzen der Kommunen. Es handelt sich um die Mindestanforderung, 

die ein gesetzlich vorgeschriebener PCET abdecken muss.  

 Territoire: Abgesehen von den direkten Zuständigkeiten einer Gebietskörperschaft, 

schließt der PCET alle Handlungsträger und -felder auf deren Gebiet ein. Dieser Ansatz 

wird empfohlen, ist für einen verbindlichen PCET jedoch nicht zwingend. 

Klimaschutzkonzept 

Auf deutscher Seite bezeichnet der Begriff Klimaschutzkonzept nicht den gesamten lokalen 

Klimaschutzprozess, sondern das strategische Dokument, auf dem er basiert. Daher lassen 

sich zwei Phasen deutlich unterscheiden: die Erstellung des Konzepts und die Umsetzung der 

Maßnahmen. 

Im Merkblatt „Erstellung von Klimaschutzkonzepten“ des BMUB ist das Klimaschutzkonzept als 

strategische Entscheidungsgrundlage und Planungshilfe für zukünftige Klimaschutzanstren-

gungen definiert. Ein Klimaschutzkonzept zeigt kommunalen und anderen Entscheidungsträ-

gern auf, welche technischen und wirtschaftlichen CO2 -Minderungspotenziale bestehen und 
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welche Maßnahmen zur Verfügung stehen, um kurz-, mittel- und langfristig CO2-Emissionen 

einzusparen und Energieverbräuche zu senken. Gleichzeitig legt es Ziele zur Minderung der 

CO2-Emissionen fest und beschreibt, wie die Erfüllung dieser Ziele weiter verfolgt werden kann. 

Ein Klimaschutzkonzept umfasst alle klimarelevanten Bereiche: das kommunale Flächenma-

nagement, die eigenen Liegenschaften, die Straßenbeleuchtung, die privaten Haushalte 

sowie die Bereiche Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen, Mobilität, Energieerzeu-

gung und -versorgung, Abwasser und Abfall. Optional kann zusätzlich der Bereich der Anpas-

sung an den Klimawandel berücksichtigt werden.  

Erarbeitet wird ein Klimaschutzkonzept unter Einbezug aller relevanten Akteure und der Bevöl-

kerung. Es wird in der Regel durch einen externen Dienstleister im Rahmen einer etwa einjäh-

rigen Projektlaufzeit erstellt. Die Umsetzung eines Klimaschutzkonzepts liegt anschließend in 

der Verantwortung der Kommune.  

Unabhängig von der Erstellung eines sogenannten Integrierten Klimaschutzkonzeptes, das 

das gesamte Gebiet einschließt, haben die Kommunen die Möglichkeit, sich im Rahmen ei-

nes Klimaschutz-Teilkonzepts vertieft mit einem oder mehreren Bereichen auseinanderzuset-

zen. Das kann beispielsweise das Energiemanagement in öffentlichen Gebäuden sein, aber 

auch der Bereich Mobilität oder eine Potenzialanalyse der erneuerbaren Energien. 

 

Vergleich 

Es wird deutlich, dass die Begriffe PCET und Klimaschutzkonzepte in Frankreich und Deutsch-

land leicht unterschiedlich verwendet werden: Der PCET umfasst den gesamten Prozess, wes-

halb er auch als „territoriales Projekt“ betrachtet wird, während das Klimaschutzkonzept 

hauptsächlich das Ergebnis der Erstellungsphase (insbesondere Bericht und Maßnahmenkata-

log) bezeichnet, das als Ausgangspunkt für die Umsetzungsphase dient. 

PCET und Klimaschutzkonzepte dienen dennoch den gleichen Gesamtzielen, nämlich 

 der Erstellung einer Bestandsaufnahme,  

 der Strukturierung des Handelns der Kommune zur Minderung des CO2-Ausstoßes  

sowie  

 der Definition konkreter Maßnahmen (Abbildung 1).  

Sie decken beide das gesamte Gebiet der Kommunen ab, indem sie mindestens den direk-

ten Einflussbereich (Patrimoine et Compétences) (Abbildung 2) berücksichtigen und in ähnli-

che Bereiche eingreifen (Abbildung 3).  

Weitere Informationen unter: 

 Praxisleitfaden Erstellung und Umsetzung von PCET („Construire et mettre en œuv-

re un PCET“) der ADEME (fr): www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-

référence 

 Merkblatt „Erstellung von Klimaschutzkonzepten“ des BMUB (de): 

http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutzkon

zepte.html  

 Merkblatt „Erstellung von Klimaschutz-Teilkonzepten“ des BMUB (de): 

http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutz-

teilkonzepte.html 

http://www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-référence
http://www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-référence
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutzkonzepte.html
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutzkonzepte.html
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutz-teilkonzepte.html
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutz-teilkonzepte.html
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Abbildung 1: Ziele PCET/Klimaschutzkonzepte 

 

Abbildung 2: Von PCET/ Klimaschutzkonzepte abgedeckte Bereiche 
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Abbildung 3: Zentrale Handlungsfelder PCET/Klimaschutzkonzepte 

2) HINTERGRUND UND VORGESCHICHTE 

PCET 

Auch wenn die Ölkrisen den Weg für die Energieeffizienzpolitik der französischen Gebietskör-

perschaften geebnet haben, wurden konkrete Klimaschutzpläne erst kurz nach dem Klima-

gipfel in Kyoto um die Jahrtausendwende aufgestellt. Darin verpflichten sich französische 

Kommunen einem quantitativ und zeitlich festgelegten Ziel zur CO2-Minderung. Seit 2002 ge-

hören z.B. der Großraum Grenoble und die Stadt Chalon-sur-Saône zu den Vorreitern im Be-

reich des Klimaschutzes, die die ersten Klimaschutzpläne auf Grundlage der Kyoto-Ziele ent-

wickelten.  

2007 führte der Umweltgipfel (Grenelle de l’environnement) die Bezeichnung PCET ein. Der 

Klimaschutzplan, der bisher über keine rechtliche Definition verfügte, kennzeichnete sich 

durch quantitative und zeitlich festgelegte Ziele bezüglich 

 CO2-Minderung in einem bestimmen Gebiet,  

 Aktionsplan, der ggf. Maßnahmen zur Klimawandelanpassung umfasst, und  

 Koordination aller Akteure durch die Gebietskörperschaft. 

2009 forderte das Grenelle I-Gesetz die Gebietskörperschaften dazu auf, mit diesem Projekt 

zu beginnen. Ein Jahr später verpflichtete das Grenelle II-Gesetz die Gebietskörperschaften 
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mit mehr als 50.000 Einwohnern (einschließlich Regionen, Departements, und verschiedene 

Verbände von Kommunen) zur Erstellung und Umsetzung eines PCET.  

Die ADEME stellte im selben Jahr einen methodischen Leitfaden zur Erstellung eines PCET vor, 

dessen Vorgehensweise sich an dem Agenda 21 Prozess orientierte. Diese Parallele ermög-

lichte es den Gebietskörperschaften, den Klimaschutzplan als eine der fünf Säulen ihrer 

Agenda 21 zu gestalten.  

Damit ein Klimaschutzplan als PCET im Sinne des Grenelle II-Gesetzes anerkannt wird, muss er 

der Verordnung 2011-829 entsprechen, die die Erstellung und die Inhalte näher bestimmt. 

Viele der in den vergangenen Jahren erstellten Klimaschutzpläne, die sogenannten PCET 

erster Generation, erreichen nun das Ende ihrer Geltungsdauer. Sie müssen aktualisiert und 

erweitert werden, daher der Ausdruck PCET zweiter Generation. Darin müssen zusammen-

hängende mittel- und langfristige Ziele klar formuliert und ein Maßnahmenkatalog ausgear-

beitet werden, der es ermöglicht, die festgelegten Ziele zu erreichen. 

Klimaschutzkonzept 

In Deutschland sind die ersten Energie- und Klimaschutzkonzepte in Vorreiterstädten wie Frei-

burg, Stuttgart oder Heidelberg bereits in den 90er Jahren entstanden. Vor allem größere 

Städte haben nach und nach Klimaschutzkonzepte erarbeitet, umgesetzt und zum Teil fort-

geschrieben. 

Mit dem Start der bundesweiten Förderung für die Erstellung von Klimaschutzkonzepten im 

Rahmen der Kommunalrichtlinie im Jahr 2008 (siehe kommendes Kapitel) stieg die Zahl der 

Klimaschutzkonzepte rasant. Im Gegensatz zu Frankreich ist die Erstellung eines Klimaschutz-

konzepts nicht gesetzlich vorgeschrieben. Die deutschen Kommunen werden allerdings dazu 

angeregt, ein Klimaschutzkonzept zu erstellen, und profitieren teilweise von besseren Förder-

konditionen, wenn sie nachweisen können, dass sie über ein Klimaschutzkonzept verfügen.  

Bereits im Jahr 1997 wurde vom Deutschen Institut für Urbanistik (difu) ein umfangreicher „Leit-

faden zur Erarbeitung und Umsetzung kommunaler Klimakonzepte“ veröffentlicht. Dieser wur-

de 2011 mit dem Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg (ifeu) und dem Klima-

Bündnis überarbeitet und steht nun sowohl in ausgedruckter Form als auch in einer Online-

Version unter dem Titel „Praxisleitfaden: Klimaschutz in Kommunen“ zur Verfügung.  

3) FÖRDERUNG UND UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE FÜR DIE ERSTELLUNG UND LEI-

TUNG EINES KLIMASCHUTZPLANS 

Die Finanzierung zur Erstellung, Koordinierung und Umsetzung der Klimaschutzpläne wird Groß-

teils von der Gebietskörperschaft selbst bereitgestellt. Es gibt jedoch verschiedene Program-

me, die den Gebietskörperschaften eine finanzielle Unterstützung bieten. Im Folgenden wird 

unterschieden zwischen Fördermitteln zur Erstellung und Koordination des Klimaschutzplans 

und Fördermitteln, die für die Umsetzung konkreter Maßnahmen bestimmt sind und in Kapitel 

IV.5 genauer behandelt werden. 
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PCET 

Die ADEME und die Regionen bieten finanzielle Unterstützung für die freiwilligen 

PCET an. Informationen zu den angebotenen Fördermitteln können sich Kom-

munen bei ihrer Regionalstelle der ADEME einholen. Neben den regionsspezifi-

schen Fördermitteln gibt es Angebote, die landesweit zur Verfügung stehen: 

 Die CO2-Bilanz (Diagnostic Gaz à Effet de Serre), die Bestandteil eines PCET sein muss, 

kann bis zu 70 % subventioniert werden.  

 Weitere Beratungsleistungen können ebenfalls gefördert werden.  

Darüber hinaus bietet die ADEME bestimmten Gebietskörperschaften für die Erstellung des 

PCET eine “territoriale Zielvereinbarung“ (Contrat d’Objectifs Territorial, kurz COT). Diese wird 

mit der ADEME und ihren Partnern für eine Dauer von drei Jahren eingegangen. Sie ermög-

licht die Finanzierung begleitender Maßnahmen bei der Umsetzung des Klimaschutzplans wie 

beispielsweise die Moderation, die Projekt-Vorstudien und die externe Begleitung des Prozes-

ses. 

Klimaschutzkonzept 

Das Förderprogramm „Kommunalrichtlinie“ wird im Rahmen der 

Nationalen Klimaschutzinitiative vom BMUB finanziert. Das Service- 

und Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz (SK:KK) infor-

miert über Förderprogramme und Maßnahmen im Bereich Klima-

schutz. 

Die durch die Kommunalrichtlinie ausgezahlten Fördermittel summieren sich seit 2008 auf 240 

Millionen Euro, davon 57 Millionen im Jahr 2013. Das Programm wird jedes Jahr novelliert und 

verlängert; es bietet den Kommunen finanzielle Unterstützung in folgenden, verschiedenen 

Bereichen an: 

 Einstiegsberatung zur Erstellung eines Aktionsplans für Kommunen, die am Beginn ihrer 

Klimaschutzaktivitäten stehen 

 Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes oder eines Klimaschutz-Teilkonzeptes 

 Einstellung eines Klimaschutzmanagers, der für die Umsetzung des Klimaschutzkonzep-

tes zuständig ist 

 Umsetzung von Energiesparmodellen in Schulen und Kindertagesstätten 

 Umsetzung investiver Maßnahmen in Bereichen wie nachhaltige Mobilität oder Stra-

ßenbeleuchtung  

Außerdem nehmen rund 20 Kommunen am Programm „Masterplan 100 % Klimaschutz“ teil, 

das im Jahr 2011 ins Leben gerufen wurde. Diese verpflichten sich, bis 2050 den CO2-Ausstoß 

um 95 % und den Energieverbrauch um 50 % zu reduzieren. Dabei werden die Kommunen bei 

der Erstellung eines „Masterplans“ und während der Umsetzung der vereinbarten Maßnah-

men begleitet. 

 

Weitere Informationen unter: 

 Internetseite der ADEME über nationale und regionale Finanzierungsmöglichkei-

ten (fr): www.pcet-ademe.fr/content/introduction  

 Internetseite des SK:KK zur Kommunalrichtlinie (de): 

http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie.html  

 Broschüre „Die Nationale Klimaschutzinitiative“ vom BMUB (de): 

www.bmub.bund.de/B995-0 

http://www.pcet-ademe.fr/content/introduction
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie.html
http://www.bmub.bund.de/B995-0
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4) ZAHLEN UND FAKTEN 

Um die Relevanz oder Bedeutung der Klimaschutzkonzepte und PCET in Deutschland und 

Frankreich besser verständlich zu machen, werden in diesem Kapitel einige Statistiken über 

die Anzahl der erstellten Klimaschutzpläne, ihren Entwicklungsgrad oder ihre regionale Vertei-

lung aufgeführt. 

PCET 

Die ADEME registriert unter www.pcet-ademe.fr 464 PCET, die von einer Region, einem Depar-

tement, einem kommunalen Zusammenschluss, einer Kommune oder einem anderen Projekt-

träger umgesetzt werden (siehe Tabelle). Regionen und Departements sowie Kommunen und 

kommunale Zusammenschlüsse über 50.000 Einwohner (insgesamt sind es 500 Gebietskörper-

schaften) sind seit 2012 gesetzlich verpflichtet, einen PCET zu erstellen. Die freiwilligen PCET 

werden von Gebietskörperschaften unter 50.000 Einwohner sowie andere Projektträger (z.B. 

Naturparks) umgesetzt. 

Region Anzahl PCET 
Einwohnerzahl 

(Millionen) 

Anzahl Kom-

munen 

Alsace 13 1,86 904 

Aquitaine 24 3,30 2.296 

Auvergne 12 1,35 1.310 

Basse-Normandie 17 1,48 1.812 

Bourgogne 23 1,64 2.046 

Bretagne 31 3,26 1.268 

Centre 20 2,57 1.842 

Champagne-Ardenne 17 1,33 1.954 

Corse 2 0,32 360 

Franche-Comté 14 1,18 1.785 

Haute-Normandie 15 1,85 1.419 

Île-de-France 34 11,9 1.281 

Languedoc-Roussillon 21 2,78 1.545 

Limousin 4 0,741 747 

Lorraine 19 2,30 2.337 

Midi-Pyrénées 26 2,95 3.020 

Nord-Pas-de-Calais 20 4,05 1.546 

PACA 20 4,94 963 

Pays de la Loire 23 3,66 1.503 

Picardie 15 1,92 2.292 

Poitou-Charentes 21 1,79 1.462 

Rhône-Alpes 67 6,39 2.879 

DOM TOM 7 2,68 162 

Gesamt 464 66,3 36.733 

Abbildung 4: Anzahl an PCET nach Region (Quelle: ADEME) 

https://dub115.mail.live.com/mail/www.pcet-ademe.fr
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Abbildung 5: Anzahl der PCET pro Entwicklungsgrad (Quelle: ADEME) 

Projektträger Anzahl 

Régions 17 

Départements 68 

Kommunale Zusammenschlüsse  

(Communauté urbaine, Communauté d’agglomération, Communauté 

de communes) 

191 

Kommunen 92 

Sonstige Projektträger 109 

Abbildung 6: Anzahl an PCET nach Projektträger 
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Klimaschutzkonzept 

Seit der Einführung der „Kommunalrichtlinie“ im Juni 2008 wurden mehr als 6.100 Projekte fi-

nanziell unterstützt, darunter auch Klimaschutzkonzepte und Klimaschutz-Teilkonzepte. Fol-

gende Tabelle berücksichtigt die Projekte, die eine Förderung erhalten haben. Sie entspre-

chen größtenteils den von den deutschen Kommunen verwirklichten Klimaschutzkonzepten.  

Region 
Integrierte Klima-

schutzkonzepte 

Klimaschutz-

Teilkonzepte 

Einwohner 

(Millionen) 

Anzahl 

Kommunen 

Baden-

Württemberg 
96 69 10,57 1.101 

Bayern 118 68 12,52 2.056 

Berlin 6 9 3,42 1 

Brandenburg 19 14 2,45 419 

Bremen 1 4 0,65 1 

Hamburg 0 2 1,73 1 

Hessen 62 86 6,02 426 

Mecklenburg-

Vorpommern 
11 15 1,60 780 

Niedersachsen 94 138 7,78 1.007 

Nordrhein-

Westfalen 
151 117 17,55 396 

Rheinland-

Pfalz 
42 81 3,99 2.306 

Saarland 18 25 0,99 52 

Sachsen 17 10 4,05 438 

Sachsen-

Anhalt 
13 8 2,26 219 

Schleswig-

Holstein 
29 36 2,80 1.115 

Thüringen 10 20 2,17 878 

Gesamt 687 702 80,57 11.196 

Abbildung 7: Anzahl der Klimaschutzkonzepte nach Bundesland in Deutschland  

(Quelle: http://foerderportal.bund.de) 

Folgende Abbildung stellt die Entwicklung der Anzahl von Zuschüssen dar, die für die Erstel-

lung eines Klimaschutzkonzeptes (darunter auch Klimaschutz-Teilkonzepte) oder für die Einstel-

lung eines Klimaschutzmanagers genehmigt wurden. Die Schaffung einer solchen Stelle wird 

im Rahmen der Kommunalrichtlinie vom BMUB für die Dauer von drei Jahren, die um zwei 

Jahre verlängert werden kann, gefördert. Auf diese Weise kann es mehrere Förderanfragen 

für dieselbe Stelle eines Klimaschutzmanagers geben. Die Stelle kann erst nach fertig gestell-

tem und anerkanntem Konzept geschaffen werden. Der Klimaschutzmanager kommt folglich 

erst während der Umsetzungsphase zum Einsatz.  
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Abbildung 8: Entwicklung der Anzahl von Zuschüssen für die Einstellung eines Klimaschutzmanagers 

oder die Erstellung eines Klimaschutz(teil)konzeptes 

5) METHODE UND INHALTE 

In diesem Abschnitt werden die Methoden zur Umsetzung sowie die Inhalte von Klimaschutz-

plänen in Deutschland und Frankreich gegenüberstellt. 

PCET 

Die Maßnahmen des PCET sind vielfältig und decken alle Handlungsfelder der Gebietskörper-

schaft ab. Zu den Maßnahmen, die im direkten Einflussbereich der Gebietskörperschaft liegen 

und daher meist im ersten Schritt umgesetzt werden sollten, zählen Maßnahmen der Raum-

ordnung und Raumplanung oder Öffentlichkeitsarbeit mit dem Ziel, Bürger für den Klima-

schutz zu motivieren. 

Der methodische Leitfaden „Construire et mettre en œuvre un PCET“ („Erstellung und Umset-

zung eines PCET“) der ADEME gliedert den PCET-Prozess in vier Phasen. 
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Abbildung 9: Schematische Darstellung des PCET-Prozesses  

(Quelle: ADEME, Guide méthodologique PCET) 

Phase 1: Vorplanung (Préfiguration) 

In dieser ersten Phase (drei bis sechs Monate) sollen eine geeignete Organisationsstruktur in 

der Verwaltung geschaffen und die politische Unterstützung für das Klimaschutzkonzept gesi-

chert werden. In der Vorplanung können die geographische Reichweite des PCET sowie das 

Zusammenspiel zwischen den verschiedenen Gebietsebenen näher bestimmt werden. Die 

politische Verantwortung kann von einer interkommunalen Einrichtung übernommen werden, 

deren Wirkungsbereich groß genug ist, um Synergien durch die Bündelung der Mittel und Kos-

ten für die Erstellung und Umsetzung des Klimaschutzplans zu erreichen. Bis zum Ende dieser 

Phase sollen eine detaillierte Aufgabenübersicht und eine erste Bestandsaufnahme im Be-

reich Energie und Klimaschutz erstellt werden sowie die Akteure für die kommende Arbeit 

sensibilisiert worden sein. 

Phase 2: Ist-Analyse und Mobilisierung (Diagnostic et mobilisation) 

Es folgt die Phase der Ist-Analyse und Mobilisierung, die zwischen einem und zwei Jahren 

dauert. Dabei werden Kenndaten zum Thema Energie und Klimaschutz des Gebiets zusam-

mengestellt und Handlungsvorschläge entwickelt. Diese Kenndaten basieren auf der Quanti-

fizierung der CO2-Emissionen (siehe Kapitel IV.2) und können dem Bericht der regionalen Leit-

linie für Klima, Luft und Energie (Schéma Régional du Climat, de l’Air et de l’Energie, kurz 

SRCAE). entnommen werden. Die Leitlinie umfasst ebenso Kennwerte für die CO2-BIlanz und 

eine Potenzialanalyse der erneuerbaren Energien auf regionaler Ebene. 

Die Ist-Analyse erlaubt eine Bestandsaufnahme der bisherigen Projekte im Bereich Energie 

und Klimaschutz sowie die Zusammenführung der Akteure der Gebietskörperschaft, um Maß-

nahmen auf partizipative Weise zu erarbeiten. Darüber hinaus bietet sie die Gelegenheit, die 

Kosten und Akteure zu bündeln, die Bevölkerung zu sensibilisieren und lokale Akteure zu allen 

Themen der nachhaltigen Entwicklung zu schulen.  
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Phase 3: Erstellung (Construction) 

In der anschließenden Phase der Erstellung (ca. ein Jahr) arbeitet das Projektteam mit lokalen 

Akteuren einen Maßnahmenkatalog aus und gewichtet die Maßnahmen entsprechend sei-

nen Handlungsmöglichkeiten. 

Phase 4: Umsetzung (Mise en œuvre) 

Die letzte Phase befasst sich mit der Umsetzung. Sie ist fortlaufend und berührt hauptsächlich 

Kompetenzen der territorialen Gebietskörperschaften. Öffentlichkeitsarbeit, Begleitung und 

Evaluation der geplanten Maßnahmen finden fortlaufend während der gesamten Umsetzung 

statt. 

Evaluation 

Eine Evaluierung des PCET findet fortlaufend statt, von der Vorplanung bis hin zur Umsetzung. 

Parallel zur Erstellung der Aufgabenübersicht müssen zunächst eine Evaluierungsmethode, ein 

Zeitrahmen sowie die beteiligten Akteure bestimmt werden. In der dritten Phase werden Zu-

kunftsszenarien und Indikatoren festgelegt, in der vierten Phase werden die Auswirkungen 

und die Effizienz der Maßnahmen quantitativ eingeschätzt. Nach dieser Evaluierung wird eine 

Phase der Neuorientierung und der Auswertung der erhaltenen Empfehlungen eingeleitet, in 

der das Projekt neu ausgerichtet und verbessert werden kann.  

Klimaschutzkonzept 

Es wird zwischen der Erstellungs- und der Umsetzungsphase des Klimaschutzkonzepts unter-

schieden. In der Regel wird die Erstellung des Klimaschutzkonzepts extern vergeben, während 

die Umsetzung durch die Kommune selbst vorangetrieben wird.  

Erstellung 

Im Praxisleitfaden „Klimaschutz in Kommunen“ werden drei Bausteine für die Erstellung eines 

Klimaschutzkonzepts definiert. 

 

Abbildung 10: Idealtypisches Vorgehen bei der Vorbereitung, Erstellung und Umsetzung  

eines Klimaschutzkonzepts (Quelle: ifeu-Institut, Praxisleitfaden Klimaschutz in Kommunen) 
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Baustein 1: Ist-Analyse 

Grundlage des Konzepts ist die Ist-Analyse, die einen qualitativen und einen quantitativen Teil 

(Energie- und CO2-Bilanz) beinhaltet. Die Bestandsaufnahme umfasst einen Rückblick auf das 

bereits Geschehene: Welche Klimaschutzmaßnahmen wurden bislang in der Kommune um-

gesetzt? In welchen Sektoren ist die Kommune bereits sehr aktiv? Bei der CO2-Bilanz wird er-

mittelt, wie viel Energie (Strom, Heizenergie, Prozesswärme, Kraftstoffe usw.) in den jeweiligen 

Sektoren verbraucht wird und welche Energieträger zur Strom- und Wärmeversorgung einge-

setzt werden. Je nach Kommunengröße und Zielen sind unterschiedliche Bilanzierungsmetho-

den empfehlenswert. 

Baustein 2: Potenzialanalyse und Szenarienentwicklung 

Aufbauend auf den Informationen aus der Energie- und CO2-Bilanz wird eine Potenzialanaly-

se für die betrachteten Sektoren erstellt. Dabei wird das technisch und wirtschaftlich umsetz-

bare Potenzial in den folgenden einzelnen Sektoren dargestellt: Energieeinsparung, Effizienz-

steigerung, Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung und Nutzung erneuerbarer Energien.  

Optional können Szenarien entwickelt werden, die der Kommune helfen, ihre Klimaschutzziele 

genauer zu definieren. Neben einem Referenzszenario (Wie entwickeln sich der Energiever-

brauch und die CO2-Emissionen ohne zusätzliche Klimaschutzanstrengungen?) wird ein Klima-

schutzszenario erstellt, das die Entwicklung unter Berücksichtigung konsequenter Klimaschutz-

politik aufzeigt. 

Baustein 3: Maßnahmenkatalog 

Der zentrale Bestandteil eines Klimaschutzkonzepts ist der Maßnahmenkatalog. Darin finden 

kommunale Instrumente zur Förderung CO2-mindernder Techniken und Strukturen Berücksich-

tigung. Welche Maßnahmen in der Kommune kurz-, mittel- und langfristig umgesetzt werden 

sollen, ergibt sich einerseits aus den Arbeitsschritten Bilanz, qualitative Ist-Analyse und Potenzi-

alanalyse, andererseits aus den gesammelten Informationen aus Gesprächen, Interviews und 

Diskussionen mit den Akteuren vor Ort. In Ergänzung zu rein technischen Maßnahmen (wie 

etwa der Gebäudedämmung) werden in Klimaschutzkonzepten überwiegend Umsetzungs-

maßnahmen erarbeitet, die Hemmnisse abbauen bzw. Umsetzungsvoraussetzungen für Maß-

nahmen schaffen und zu Verhaltensänderungen anregen (z. B. Informationskampagnen, 

Anschubförderung oder Qualitätssicherung). 

Umsetzung 

Die Umsetzung beginnt, wenn das entwickelte Klimaschutzkonzept von den politischen Gre-

mien beschlossen wird. Erst dann kann die Einstellung eines Klimaschutzmanagers im Rahmen 

der Kommunalrichtlinie gefördert werden.  

Controlling 

Parallel zur Umsetzung erfolgen die Erfassung/Auswertung der Verbräuche und CO2-

Emissionen und die Überprüfung der Wirksamkeit der Maßnahmen zur Erreichung der Klima-

schutzziele. 
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Vergleich  

Auch wenn sich die theoretische Vorgehensweise bei den Klimaschutzplänen in Frankreich 

und Deutschland unterscheidet, kann festgehalten werden, dass die Erstellungsphasen eines 

PCET und eines Klimaschutzkonzeptes sehr ähnlich sind. Das Hauptelement stellt der Maß-

nahmenkatalog dar, der als Grundlage für die Umsetzungsphase fungiert. Der Klimaschutz-

plan wird auf partizipative Weise erstellt und baut auf eine detaillierte Bestandsaufnahme und 

CO2-Bilanz auf. Kommunikation und Evaluierung sind während des gesamten Prozesses äu-

ßerst wichtig. 

Die Klimaschutzpläne unterscheiden sich darin, dass sich auf deutscher Seite die Umsetzungs-

phase viel deutlicher von der Erstellungsphase abhebt, als auf französischer Seite. Das liegt 

daran, dass das Klimaschutzkonzept in der Regel von einem externen Dienstleister erstellt wird 

und dass die Stelle des Klimaschutzmanagers erst dann geschaffen werden kann, wenn das 

Konzept vom Gemeinderat und dem Fördergeber anerkannt wird. Auf deutscher Seite 

kommt es dadurch häufig zu einer Unterbrechung zwischen der Fertigstellung des Klima-

schutzkonzepts und dem tatsächlichen Beginn der Umsetzung der Maßnahmen. 

 

6) AKTEURE AUF KOMMUNALER EBENE 

Um ein PCET oder ein Klimaschutzkonzept zu verwirklichen, ist es notwendig, alle geeigneten 

und zur Verfügung stehenden Akteure zu mobilisieren. In diesem Kapitel wird deshalb zwi-

schen den Akteuren, die für die Steuerung des Klimaschutzplans verantwortlich, und jenen 

unterschieden, die an der Umsetzung der Maßnahmen beteiligt sind. 

  

Weitere Informationen unter: 

 Praxisleitfaden Erstellung und Umsetzung von PCET („Construire et mettre en œuv-

re un PCET“) von der ADEME (fr): www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-

référence  

 Publikation über PCET der zweiten Generation („Les ingrédients pour un Plan Cli-

mat-Energie Territorial de deuxième génération“) von Energy Cities (fr): 

www.energy-cities.eu/-Atelier-PCET-2eme-generation-  

 Praxisleitfaden „Klimaschutz in Kommunen“ von difu, ifeu-Institut und Klima-

Bündnis (de): www.leitfaden.kommunaler-klimaschutz.de  

 Merkblatt „Erstellung von Klimaschutzkonzepten“ (de): 

http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutzkon

zepte.html  

 PCET-Weiterbildungsbuch von capaCITY (fr, de, en, etc.): www.covenant-

capacity.eu  

http://www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-référence
http://www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-référence
http://www.energy-cities.eu/-Atelier-PCET-2eme-generation-
http://www.leitfaden.kommunaler-klimaschutz.de/
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutzkonzepte.html
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutzkonzepte.html
http://www.covenant-capacity.eu/
http://www.covenant-capacity.eu/


32 

 

TANDEM : Deutsch-französische Klimapartnerschaften für die lokale Energiewende 

Projektsteuerung und strategische Begleitung  

Zwar variieren die Strukturen und Akteure je nach Gebietskörperschaft, jedoch lässt sich je-

doch ein modellhaftes Organisationsschema für beide Klimaschutzpläne aufstellen. An der 

Koordinierung des PCET sind in der Regel folgende Akteure beteiligt: 

 Chef de projet/Chargé de mission Plan Climat (Projektleiter/Klimaschutzmanager): Er 

ist Teil des Projektteams und leitet den Prozess, koordiniert und betreut die Aktivitäten. 

 Equipe projet (Projektteam): Das Team ist für die Koordination der Ist-Analyse sowie die 

Analyse und Bewertung der vorgeschlagenen Maßnahmen verantwortlich. 

 Référent Plan Climat: Hauptansprechpartner des Projektteams innerhalb einer Abtei-

lung, der den Informationsfluss in seiner Abteilung sicherstellt.  

 Comité technique: Diese Instanz versammelt die Référents Plan Climat aus den ver-

schiedenen Abteilungen um den Projektleiter und sein Projektteam. Er ist für die fachli-

che Vorbereitung des PCET zuständig und arbeitet dafür bereichsübergreifend.  

 Elu référent, conseil de la collectivité (Gemeinderat, Ausschuss): Das verantwortliche 

Ratsmitglied sorgt für die politische Unterstützung des PCET, er ist im Gemeinderat 

meistens für den Bereich Umwelt und nachhaltige Entwicklung zuständig. Der Ge-

meinderat ist das zentrale Entscheidungsorgan während des gesamten Projekts. 

 Comité de pilotage (Klimaschutzbeirat): Dieser Beirat setzt sich aus dem verantwortli-

chen Ratsmitglied, weiteren Ratsmitgliedern und einem Teil des Projektteams zusam-

men. Er kann ebenfalls eine Fachgruppe mit Vertretern aus verschiedenen Abteilun-

gen sowie Finanz-, Fach- oder institutionelle Partnern umfassen. Er legt die allgemeine 

Strategie der Erstellung, der Umsetzung und der Begleitung des PCET fest.  

 Prestataire externe (externer Dienstleister): Unternehmen und Fachingenieure, die an 

der Erstellung der CO2-Bilanz oder der Ausarbeitung des Maßnahmenkatalogs teil-

nehmen. 

 

 

Abbildung 11: Organisation der Steuerung des PCET (Beispiel) 
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Die Organisationsstruktur für ein in Deutschland erstelltes Klimaschutzkonzept weist große Pa-

rallelen auf: 

 Projektleiter: Er koordiniert die Arbeit des Projektteams.  

 Projektteam: Es setzt sich aus Mitgliedern verschiedener Abteilungen der kommunalen 

Verwaltung zusammen, die sich regelmäßig treffen, um sich über die Ergebnisse aus-

zutauschen und diese zu bewerten. 

 Gemeinderat, Ausschuss: Entscheidungsorgan der Kommune  

 Klimaschutzbeirat, Klimaschutzkommission: Ein solcher Beirat bzw. eine solche Kom-

mission kann optional gegründet werden. Der in einigen Gemeinden ins Leben geru-

fene Beirat begleitet den Prozess zum Klimaschutzkonzept und bereitet die Beschlüsse 

im Gemeinderat vor. Seine Zusammensetzung variiert je nach Kommune. 

 Stadtwerke: Verfügt eine Kommune über Stadtwerke, so wirken diese in der Regel im 

Projektteam oder in der Klimaschutzkommission mit. 

 Klimaschutzmanager: Seine Aufgabe besteht darin, das Thema Klimaschutz in den 

Handlungsbereichen der Kommune zu verankern, alle Akteure zusammenzubringen 

(Bürger, Verwaltung, Unternehmen) und die Umsetzung der Maßnahmen zu koordinie-

ren. 

 Externer Dienstleister: Um die Fördermittel des BMUB in Anspruch nehmen zu können, 

muss die Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes an einen externen Dienstleister (wissen-

schaftliches Institut, Planungsbüro, Energieagentur) vergeben werden. Dieser kann 

auch an der Umsetzungsphase beteiligt sein. 

 

Abbildung 12: Organisation der Steuerung eines Klimaschutzkonzeptes (Beispiel) 
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Lokale Akteure für die Umsetzung eines Klimaschutzplans 

Da der Klimaschutzplan ein bereichsübergreifendes Projekt ist, das das gesamte Territorium 

einer Kommune abdeckt, sind zahlreiche Akteure an der Umsetzung der Maßnahmen betei-

ligt. Die Aufgabe der Akteure, die für das Projektmanagement zuständig sind, und speziell die 

des Klimaschutzmanagers, besteht darin, die beteiligten Akteuren zusammenzubringen und 

ihre Aktivitäten zu koordinieren.  

Die nachstehende Tabelle fasst die Hauptakteure zusammen, die an der Umsetzung eines 

PCET beteiligt sind und benennt analog dazu die deutschen Akteure. 

Services de l’administration Stadtverwaltung 

 Développement durable, agenda 21 

 Environnement, climat 

 Urbanisme et aménagement 

 Bâtiments, gestion communale de 

l’énergie (économe de flux, Conseiller en 

Energie Partagé) 

 Transports et mobilité 

 Agriculture 

 Déchets 

 Promotion du commerce et de l’industrie 

 Communication 

 Services financiers 

 Nachhaltigkeit, Agenda 21 

 Umwelt, Klimaschutz 

 Stadtplanung, Städtebau 

 Hochbau, Kommunales Energiema-

nagement (Energiemanager, Energiebe-

auftragter) 

 Verkehrsplanung 

 Landwirtschaft 

 Abfallwirtschaft 

 Wirtschaftsförderung 

 Öffentlichkeitsarbeit 

 Kämmerei 

Acteurs externes Externe Akteure 

 Entreprise d’approvisionnement commu-

nale  

 Coopératives énergétiques de citoyens 

 Agences locales de l’énergie, Espaces 

infos énergie 

 Entreprises 

 Chambres consulaires (agriculture, mé-

tiers, commerce et industrie) 

 Ecoles 

 Universités, grandes écoles, instituts de 

recherche 

 Associations et initiatives locales ci-

toyennes 

 Médias locaux 

 Citoyens 

 Stadtwerke 

 

 Bürgerenergiegenossenschaften 

 Energieagenturen 

 

 Unternehmen  

 Industrie- und Handelskammer, Hand-

werkskammer 

 Schulen 

 Universitäten, Hochschulen, Forschungs-

institute 

 Vereine und Bürgerinitiativen (z. B. BUND, 

NABU, Lokale Agenda) 

 Lokale Medien 

 Bürger 

Die Mehrheit der an einem PCET und Klimaschutzkonzept beteiligten Akteursgruppen findet 

sich in beiden Ländern wieder. Auch wenn sich die Gesamtstruktur stark ähnelt, gibt es län-

derspezifische Besonderheiten, auf die im Folgenden detaillierter eingegangen wird: 
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Lokale Agenda 21, Verwaltungsbehörde und Bürgerprozess 

Die am Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung in Rio de Janeiro im Jahr 1992 beschlossene 

Agenda 21 stellt ein Leitpapier für nachhaltige Entwicklung dar, das detaillierte Handlungs-

aufträge gibt, die es weltweit umzusetzen gilt. Die Lokale Agenda 21 ist ein Handlungspro-

gramm, das eine Kommune in Richtung Nachhaltigkeit entwickeln soll und dafür den Gleich-

klang aus Ökologie, Ökonomie und sozialer Verantwortung anstrebt. Es handelt sich um ein 

freiwilliges Engagement der Kommunen, das in beiden Ländern unterschiedlich umgesetzt 

wurde. 

In Frankreich gibt es auf kommunaler Verwaltungsebene in der Regel eine Stelle, die für die 

Lokale Agenda 21 zuständig ist. Kommunen, die bereits in den Prozess der Lokalen Agenda 21 

eingestiegen sind, haben den Vorteil, dass diese Stelle durch einen PCET um den Bereich 

„Klimaschutz“ ergänzt werden kann. Je nach Situation in der Kommune kann also entweder 

mit einem PCET oder mit einem Lokalen Agenda 21-Prozess begonnen werden, wobei auch 

beide zeitgleich umgesetzt werden können. Die Verknüpfung beider Prozesse ermöglicht eine 

kohärente Steuerung und birgt das Potenzial zur Einsparung von Ressourcen. 

Zu Beginn der 1990er Jahre war die Lokale Agenda 21 in Deutschland noch ein reiner Bürger-

prozess, der im nachfolgenden Jahrzehnt durch Beschlüsse und Aktivitäten von den Kommu-

nen vorangetrieben wurde. Die Lokale Agenda 21 wurde allerdings von Kommunen nicht 

flächendeckend als notwendiges Handlungsprogramm betrachtet, was dazu geführt hat, 

dass der Prozess in den vergangenen Jahren immer mehr in den Hintergrund gerückt ist. 

Dementsprechend kommt der Lokalen Agenda 21 in Deutschland eine weniger entschei-

dende Rolle zu als in Frankreich. Für die Kommunen, die sich auf ein starkes bürgerschaftliches 

Engagement im Lokalen Agenda 21-Prozess stützen können, kann es von Vorteil sein, die en-

gagierten Teilnehmer in die Erstellungs- oder Umsetzungsphase eines Klimaschutzkonzeptes 

einzubinden. Einige Kommunen verfügen über Lokale Agenda-Büros zur Vernetzung mit der 

Bürgerschaft und weiteren wichtigen Akteuren. 

Stadtwerke und entreprises d’approvisionnement communales 

Dank seiner föderalen Struktur verfügt Deutschland über ein dezentrales Energieversorgungs-

system. Es baut hauptsächlich auf den Stadtwerken auf, die verantwortlich für Leistungen im 

Bereich der Grund- und Daseinsvorsorge sind.  

Der Verband Kommunaler Unternehmen (VKU) vereint 1.422 kommunale Unternehmen, wo-

von ein Großteil im Bereich Energieversorgung tätig ist (691 in der Strom-, 613 in der Gas- und 

549 in der Wärmeversorgung). Der Anteil der zum VKU gehörenden Unternehmen – bezogen 

auf den Gesamtverbrauch in Deutschland – beläuft sich auf 46 % für die Strom-, auf 62 % für 

die Gas- und auf 63 % für die Wärmeversorgung (Quelle: „VKU kompakt: Der VKU in Zahlen 

2013“). 

In Deutschland spielen mittelständische Unternehmen eine große Rolle für die wirtschaftliche 

Entwicklung und den Erhalt lokaler Arbeitsplätze. Zeitweise wurden sie durch die ab 1998 statt-

findende Liberalisierung des Energiemarktes geschwächt. Mittlerweile erleben sie aufgrund 

einer verstärkten Rekommunalisierung einen Aufschwung, was zur Folge hat, dass die Ener-

gieversorgung wieder vermehrt eigenverantwortlich vor Ort stattfindet. Durch ihre lokale Ver-

wurzelung können sie Energie dezentral und umweltfreundlich erzeugen, indem sie etwa er-

neuerbare Energien oder KWK-Anlagen (Kraft-Wärme-Kopplung) fördern. 
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Die französische Energieversorgung ist stark durch die historisch bedingte Zentralisierung des 

Strommarktes nach dem Zweiten Weltkrieg geprägt (davor gab es auch in Frankreich zahlrei-

che kommunale Energieversorger). Die Strom- und Gasversorgungsunternehmen gehören 

mehrheitlich zu den großen nationalen Konzernen wie etwa EDF oder GDF, die den Großteil 

des Landes versorgen. Kommunale Verantwortlichkeiten im Bereich Energie ist kaum anzutref-

fen, abgesehen von wenigen Kommunen wie Metz oder Grenoble, die im Besitz ihrer kom-

munalen Unternehmen sind. In Frankreich gibt es 170 lokale Unternehmen (Entreprises Locales 

de Distribution, kurz ELD), die 5 % der französischen Stromversorgung in 2.500 Kommunen si-

cherstellen. 

Die Fernwärme- und Kältesysteme werden in der Regel auf Initiative der territorialen Gebiets-

körperschaften aufgebaut und erlauben die Nutzung erneuerbarer Energien vor Ort. In Frank-

reich gibt es rund 470 Fernwärmenetze (davon 120 in der Region Paris und 50 in der Region 

Rhône-Alpes) sowie circa 15 Kältenetze, die sich auf 350 Städte verteilen. Sie decken 5 bis 6 % 

des französischen Wärmeverbrauchs für die Sektoren der Privathaushalte und Dienstleistun-

gen ab. Die Wärmeversorgung gehört in den kommunalen Zuständigkeitsbereich. Grundsätz-

lich gibt es drei Unternehmensformen für den Betrieb von Fernwärmenetzen in Frankreich: 

 Régie (Eigenbetrieb): Die Kommune übernimmt Investitionen und Netzbetrieb in Eigen-

regie. 

 Affermage (Verpachtung): Die Kommune leistet selbst Investitionen und bleibt somit 

Eigentümer der Erzeugungsanlagen und des Netzes, überträgt jedoch die Aufgabe 

des Netzbetriebs einem Privatunternehmen. Ein jährlich zu verhandelnder Anteil des 

Wärmetarifs fließt an die Kommune.  

 Concession (Nutzungsrecht): Es wird die gesamte öffentliche Dienstleistung einem 

(privaten) Unternehmen übertragen, d. h. von der Entwicklung bis hin zum Betrieb. 

Dies trifft auf die Mehrzahl der Fernwärmenetze in der Region Île-de-France zu. 

Bürgerenergiegenossenschaften und coopératives énergétiques de citoyens 

Bürgerenergiegenossenschaften bieten Bürgern die Möglichkeit, die Energiewende und den 

Klimaschutz vor Ort zu unterstützen sowie Investitionen in lokale Energieprojekte zu tätigen. 

Im Allgemeinen liegt die durchschnittliche Mitgliederzahl einer Energiegenossenschaft bei 150 

bis 200 Mitgliedern. In der Regel müssen die Bürger Anteile in Höhe von mindestens 100 Euro 

erwerben. Die Rendite ist mit 1,5 bis 3 % im Allgemeinen ziemlich gering, wenn das Investitions-

risiko berücksichtigt wird. Diese Genossenschaften stellen daher oft einen Kompromiss zwi-

schen ideologischen Gesichtspunkten und finanziellen Anreizen dar. Sie treten für eine heimi-

sche und dezentralisierte Energieproduktion ein. Zusätzlich soll auf diese Weise auch die loka-

le Wirtschaft gestärkt werden. Das Eigenkapital stammt zu etwa einem Drittel von den Aktio-

nären, der Rest von Banken oder teilweise ausländischen Geldgebern.  

In Deutschland erfahren Energiegenossenschaften seit 2008 eine große Aufmerksamkeit: Bis 

Ende 2012 wurden mehr als 750 Energiegenossenschaften offiziell registriert. In Frankreich ent-

standen erste Initiativen Anfang der 2000er Jahre. Sie wurden zunächst von Bürgerinitiativen 

getragen und erhielten dann die Unterstützung der Kommunen. Die Entwicklung von Ener-

giegenossenschaften wird in Frankreich allerdings von den komplexen Rahmenbedingungen 

erschwert, sodass bis heute die Anzahl sehr gering ist. Ein Gesetz zur Vereinfachung ist derzeit 

in Vorbereitung. 
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Energiemanager und économe de flux, Conseiller en Energie Partagé (CEP)  

Energiemanagement in kommunalen Gebäuden ist eine äußerst wichtige Aufgabe im Rah-

men der Energie- und Klimapolitik. In Deutschland schaffen Kommunen dafür in der Regel die 

Stelle eines Energiemanagers, der unter anderem dafür verantwortlich ist, den Verbrauch zu 

überwachen, die Energieeffizienz in Gebäuden zu verbessern und Sensibilisierungsmaßnah-

men zu leiten. Unterstützt wird er in seiner Arbeit beispielsweise durch Fortbildungen oder die 

Betreuung durch eine Energieagentur. In manchen Fällen kann das Energiemanagement 

auch von externen Dienstleistern übernommen werden, deren Honorar größtenteils von den 

erzielten Einsparungen abhängt.  

In Frankreich gibt es den économe de flux (auch „Energiemann/Energiefrau“ genannt), des-

sen Aufgaben mit dem deutschen Pendant vergleichbar sind. Außerdem wurde mit dem Ziel, 

auf die Bedürfnisse kleiner Kommunen eingehen zu können, das Modell des „geteilten Ener-

gieberaters“ (Conseiller en Energie Partagé, kurz CEP) geschaffen. Der CEP arbeitet für meh-

rere Kommunen mit je weniger als 10 000 Einwohner oder für Gebiete mit weniger als 40 000 

Einwohnern. Die Fachstellen werden von der ADEME betreut und unterstützt. Die Kommunen, 

die von dieser Dienstleistung profitieren, beteiligen sich an der Finanzierung der Stelle mit ei-

nem Betrag in Höhe von 1 €/EW/a.  

 

  

Weitere Informationen unter: 

 Praxisleitfaden Erstellung und Umsetzung von PCET („Construire et mettre en œuv-

re un PCET“) von der ADEME (fr): www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-

référence  

 Praxisleitfaden „Klimaschutz in Kommunen“ von difu, ifeu-Institut und Klima-

Bündnis (de): www.leitfaden.kommunaler-klimaschutz.de  

 Internetseite des Verbands Kommunaler Unternehmen (VKU) (de, fr, en): 

www.vku.de/ueber-uns.html  

 Studie über Bürgerprojekte mit erneuerbaren Energien in Frankreich und in 

Deutschland („Projets citoyens pour la production d’énergie renouvelable: une 

comparaison France- Allemagne") von IDDRI und RARE (fr): 

www.iddri.org/Publications/Projets-citoyens-pour-la-production-d-energie-

renouvelable-une-comparaison-France-Allemagne  

 Internetseite der ADEME über die CEP (fr): www.pcet-ademe.fr/demarches-

outils/outils-et-organismes-daccompagnement-et-danimation  

http://www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-référence
http://www.pcet-ademe.fr/ressources/documents-de-référence
http://www.leitfaden.kommunaler-klimaschutz.de/
http://www.vku.de/ueber-uns.html
http://www.iddri.org/Publications/Projets-citoyens-pour-la-production-d-energie-renouvelable-une-comparaison-France-Allemagne
http://www.iddri.org/Publications/Projets-citoyens-pour-la-production-d-energie-renouvelable-une-comparaison-France-Allemagne
http://www.pcet-ademe.fr/demarches-outils/outils-et-organismes-daccompagnement-et-danimation
http://www.pcet-ademe.fr/demarches-outils/outils-et-organismes-daccompagnement-et-danimation
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7) VERNETZUNG UND UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE 

Auf beiden Seiten des Rheins sind Strukturen aufgebaut worden mit dem Ziel, Informationen 

zur Verfügung zu stellen, Akteure weiterzubilden und diese zu vernetzen. Folgende Tabelle 

enthält eine Zusammenfassung der Angebote der ADEME auf französischer Seite und des 

SK:KK auf deutscher Seite. 

 Frankreich Deutschland 
Plateforme 

d‘information 

www.pcet-ademe.fr  http://kommunen.klimaschutz.de  

Weiterbildung Weiterbildungsangebot der 

ADEME: Bestehend aus vier 

Modulen über die PCET und 

ihre Akteure für politische Ent-

scheidungsträger und Fach-

kräfte 

Fort-/Weiterbildung“ Change 

Agents kommunaler Klimaschutz“, 

entwickelt vom ifeu-Institut im 

Rahmen des Bundesprojekts „Kli-

maschutzdialog“ 

Veranstaltungen Die Workshops « A l’action », 

organisiert von Energy Cities, 

dienen dem Erfahrungsaus-

tausch zu Themen wie die Er-

stellung und Umsetzung eines 

PCET. 

Infotour: Vorstellung der Finanzie-

rungsmöglichkeiten 

Vernetzungstreffen: Treffen der 

Klimaschutzmanager 

Fachseminare: Thematische 

Workshops 

Nationalkonferenz Colloque PCET: wird alle zwei 

Jahre von der ADEME und 

ihren Partnern organisiert (seit 

2009) 

Nationale Energiekonferenzen 

(Assises nationales de 

l’énergie): werden seit 1999 

jährlich von der Communauté 

urbaine de Dunkerque und 

der Communauté 

d’Agglomération de Grenoble 

organisiert. Ab 2015 wirkt au-

ßerdem die Communauté 

urbaine de Bordeaux mit. 

Kommunalkonferenz: organisiert 

vom SK:KK und vom BMUB, unter 

Mitwirkung der kommunalen Spit-

zenverbänden (seit 2007) 

Diskussionsliste Diskussionsliste Energie-Climat; 

für Kommunen (700 Teilnehmer 

in 2013); wird seit 2007 von 

Energy Cities mit der Unterstüt-

zung der ADEME moderiert 

Online-Community des SK:KK 

 

 

Weitere Informationen unter: 

 Weiterbildungen der ADEME (fr): www.pcet-ademe.fr/formations/un-dispositif-de-

formation-complet  

 Vernetzungstreffen und Weiterbildungen des SK:KK (de): 

http://kommunen.klimaschutz.de/serviceleistungen/veranstaltungen.html  

 Workshops „À l’action” (fr): www.energy-cities.eu/-Ateliers-A-l-action-  

 Energiekonferenzen (fr): www.assises-energie.net/  

http://www.pcet-ademe.fr/
http://kommunen.klimaschutz.de/
http://www.pcet-ademe.fr/formations/un-dispositif-de-formation-complet
http://www.pcet-ademe.fr/formations/un-dispositif-de-formation-complet
http://kommunen.klimaschutz.de/serviceleistungen/veranstaltungen.html
http://www.energy-cities.eu/-Ateliers-A-l-action-
http://www.assises-energie.net/
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8) GUTE PRAXISBEISPIELE AUS DEN KOMMUNEN 

Es gibt eine Vielzahl von Datenbanken mit guten Praxisbeispielen in Frankreich und Deutsch-

land.  

Französische Datenbanken 

 Internetseite der ADEME über die PCET; Möglichkeit, eine Stadt oder eine Maßnahme 

zu suchen: http://observatoire.pcet-ademe.fr/  

 Internetseite des Ministère de l’Écologie, du Développement Durable et de l’Énergie 

mit Beispielen von PCET auf Ebene der Regionen und der Départements: 

www.developpement-durable.gouv.fr/Plan-climat-energie-territorial.html  

 Internetseite des ETD (Centre de ressources Développement territorial): 

www.projetdeterritoire.com/index.php/Les-initiatives  

Deutsche Datenbanken 

 Internetseite des SK:KK über Klimaschutzprojekte: 

http://kommunen.klimaschutz.de/projekte/   

 Datenbank mit Best-Practice-Projekten sortiert nach Handlungsfeldern des European 

Energy Award®: www.kommen.nrw.de 

 Datenbank des Klima-Bündnis und der Deutschen Umwelthilfe: 

www.energiekommunal.de  

 Climate-toolbox Datenbank: www.climate-toolbox.net/datenbank.html  

 Liste und Beschreibung von deutschen eea-Kommunen:  

www.european-energy-award.de/kommunen/  

 Broschüre „European Energy Award® in Baden-Württemberg“; unter www.kea-

bw.de/shop verfügbar 

Mehrsprachige Datenbanken 

 Dokumentation zur Konferenz « Transition énergétique vs Energiewende », von Energy 

Cities, Klima-Bündnis und KEA veranstaltet:  

www.energy-cities.eu/France-Allemagne-regards-croises (fr) und  

www.kea-bw.de/nc/veranstaltungen/veranstaltungsarchiv/energiewende-transition-

energetique-downloads/ (de) 

 Maßnahmen der Mitgliedstädte von Energy Cities:  

www.energy-cities.eu/cities/case_studies.php  

(Seiten auf fr und en, Dokumente in mehreren Sprachen) 

 Maßnahmen von Klima-Bündnis-Kommunen (de, en): 

www.klimabuendnis.org/member_activities.0.html 

 30 Vorschläge von Energy Cities für die lokale Transition énergétique (fr, de und ande-

re Sprachen): www.energy-cities.eu/30propositions  

 Vorstellung der Preisträger des „Climate Star“ (de, en): 

www.klimabuendnis.org/666.0.html?&L=1  

 „100 ee-Regionen in Deutschland, Europa und der Welt“ (de, en):  

www.100-res-communities.eu/fre/documents 

 Internetseite von Cit’ergie® mit einer Liste der Mitgliedsstädte (fr, en): 

http://citergie.ademe.fr/fiches-de-bonnes-pratiques 

http://observatoire.pcet-ademe.fr/
http://www.developpement-durable.gouv.fr/Plan-climat-energie-territorial.html
http://www.projetdeterritoire.com/index.php/Les-initiatives
http://kommunen.klimaschutz.de/projekte/projekte-von-a-bis-z.html
http://www.european-energy-award.de/
http://www.european-energy-award.de/
http://www.kommen.nrw.de/
http://www.energiekommunal.de/
http://www.climate-toolbox.net/datenbank.html
http://www.european-energy-award.de/kommunen/
http://www.kea-bw.de/shop
http://www.kea-bw.de/shop
http://www.energy-cities.eu/France-Allemagne-regards-croises
http://www.kea-bw.de/nc/veranstaltungen/veranstaltungsarchiv/energiewende-transition-energetique-downloads/
http://www.kea-bw.de/nc/veranstaltungen/veranstaltungsarchiv/energiewende-transition-energetique-downloads/
http://www.energy-cities.eu/cities/case_studies.php
http://www.klimabuendnis.org/member_activities.0.html
http://www.energy-cities.eu/30propositions
http://www.klimabuendnis.org/666.0.html?&L=1
http://www.100-res-communities.eu/fre/documents
http://citergie.ademe.fr/fiches-de-bonnes-pratiques
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9) EVALUATION DER INSTRUMENTE KLIMASCHUTZKONZEPT UND PCET 

Im Folgenden werden einige Studien vorgestellt, die sich mit der Evaluation der Instrumente 

Klimaschutzkonzept und PCET befassen. 

PCET 

Studie zur Bestandsaufnahme und Evaluation der Beteiligungsmöglichkeiten in den PCET (Re-

censement et évaluation des pratiques de concertation dans les PCET) (2012) 

Das Ziel der im Auftrag der ADEME durchgeführten Studie besteht darin, auf folgende Frage 

Antwort zu geben: Wie viel Bedeutung wird der Beteiligung von Akteuren bei kommunalen 

Klimaschutzstrategien eingeräumt? Um diese Frage zu beantworten, analysiert die Studie die 

Beteiligungsprozesse im Rahmen eines PCET.  

Studie zur Bestandsaufnahme und Analyse der Evaluation eines PCET (Etat des lieux et analy-

se de l’évaluation des PCET) (2012) 

Seit der Erstellung der ersten PCET im Jahr 2006 entwickeln die Kommunen selbst zunehmend 

Begleit- und Evaluationsinstrumente. Hierbei werden sie von den regionalen Einrichtungen der 

ADEME und den regionalen Energieagenturen unterstützt. Der Anstieg dieser Initiativen und 

das Bedürfnis der Kommunen nach einer Vergleichsmöglichkeit mit anderen Kommunen führ-

ten dazu, dass die ADEME eine landesweite Studie über den Stand der Evaluation der PCET in 

Auftrag gab. Die ADEME verfolgte mit der Studie zudem das Ziel ihre Begleitmaßnahmen ge-

genüber den Strukturen, welche die PCET tragen, zu vervollständigen. 

Evaluation des Instruments Cit’ergie® (2014) 

Eine Evaluation des Instruments Cit’ergie® (der französischen Version des eea) wird derzeit für 

den Zeitraum 2008-2013 durchgeführt. Die Ergebnisse werden im Herbst 2014 erwartet.  

Klimaschutzkonzept 

Umfrage zum Berufsbild Klimaschutzmanager (2013) 

Klimaschutzmanager leisten in vielen Kommunen wertvolle Arbeit für Umwelt und Klima. Wel-

ches berufliches Rüstzeug und fachliches Know-how dafür nötig ist, hat das ifeu-Institut im 

Rahmen einer Umfrage ermittelt. Mehr als 100 Klimaschutzmanager haben an der Befragung 

teilgenommen und so einen Einblick in den Alltag und die Anforderungen gegeben. Die Er-

gebnisse der Studie sollen für die Verbesserung des Weiterbildungsangebots und dessen Aus-

richtung genutzt werden. 

Evaluierung des nationalen Teils der Klimaschutzinitiative (2012) 

Im Jahr 2012 wurde im Auftrag des BMUB die Nationale Klimaschutzinitiative evaluiert. Für die 

drei Zielgruppen der Nationale Klimaschutzinitiative – Verbraucher, Wirtschaft und Kommu-

nen – wurde jeweils ein breites Spektrum an Angeboten geschaffen. Die Evaluierung hat für 

jede Gruppe spezifische Empfehlungen formuliert. 
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Das Hauptinstrument zur Förderung von Klimaschutz in Kommunen, die Kommunalrichtlinie, 

zeichnet sich durch ein strukturiertes Vorgehen von der Planung bis hin zur Umsetzung kom-

munaler Klimaschutzkonzepte aus. Zusätzlich wurden bestimmte stromsparende Investitionen, 

z. B. im Bereich der Straßenbeleuchtung, gefördert. Insgesamt wurden bis März 2012 2.188 

Projekte mit einem Fördermittelumfang von rund 128 Mio. Euro bewilligt, wodurch etwa 18 % 

der Gemeinden in Deutschland erreicht werden konnten. In der Evaluierung konnten rund 

380 fertige Konzepte und „Stromprojekte“ untersucht werden. In Kommunen, die Investitionen 

in effiziente Stromnutzung vorgenommen haben, sind die Emissionsminderungen beachtlich. 

Die Studie betont, dass im nächsten Schritt die Umsetzungswahrscheinlichkeit der geförderten 

Konzepte erhöht werden müsse. Hierfür seien unter anderem Ansatzpunkte sinnvoll, die die 

Finanzierung der in den Konzepten identifizierten Maßnahmen erleichterten. 

Derzeit wird eine neue Evaluation der Klimaschutzinitiative durchgeführt, deren Ergebnisse 

zum Zeitpunkt der Berichterstellung (September 2014) noch nicht verfügbar sind. 

 

  

Weitere Informationen unter:  

 Studie über die Beteiligungsmöglichkeiten im Rahmen der PCET („Recensement 

et évaluation des pratiques de concertation dans les PCET“) (fr): www.pcet-

ademe.fr/actualites  

 Studie zur Bestandsaufnahme und Evaluation der PCET („Etat des lieux et analyse 

de l’évaluation des PCET“) (fr): Zusammenfassung bei der ADEME auf Anfrage er-

hältlich 

 Umfrage zum Berufsbild Klimaschutzmanager (de): 

http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutz-

management.html 

 Evaluierung der Nationalen Klimaschutzinitiative (de): 

www.klimaschutz.de/de/artikel/zahlen-und-daten-der-nationalen-

klimaschutzinitiative  

http://www.pcet-ademe.fr/actualites
http://www.pcet-ademe.fr/actualites
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutz-management.html
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/kommunalrichtlinie/klimaschutz-management.html
http://www.klimaschutz.de/de/artikel/zahlen-und-daten-der-nationalen-klimaschutzinitiative
http://www.klimaschutz.de/de/artikel/zahlen-und-daten-der-nationalen-klimaschutzinitiative
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IV) PRAKTISCHE HILFESTELLUNGEN FÜR DIE ERSTELLUNG UND 

UMSETZUNG EINES KLIMASCHUTZPLANS 

In diesem Kapitel werden 

 eine Auswahl an Werkzeugen für die Erstellung und Umsetzung eines Klimaschutzkon-

zept oder PCET sowie  

 Finanzierungsquellen, die den Kommunen zur Verfügung stehen, vorgestellt.  

1) WERKZEUGE IM RAHMEN DES KONVENTS DER BÜRGERMEISTER 

Mit der Unterzeichnung der Teilnahme am Konvent der Bürgermeis-

ter verpflichten sich Kommunen, eine CO2-Basis-Emissionsbilanz 

und einen Aktionsplan für den nachhaltigen Umgang mit Energie 

(engl.: Sustainable Energy Action Plan, kurz SEAP) zu erstellen und 

einzureichen. Die Wahl der Methode zur Erstellung eines SEAP steht 

den Kommunen frei, solange sie mit den im Leitfaden zur Erstellung 

eines SEAP formulierten, allgemeinen Prinzipien in Einklang steht.  

Ein SEAP konzentriert sich auf die Bereiche Gebäude, Anlagen und Industrie sowie Verkehr. Er 

kann auch Maßnahmen zur Abfallwirtschaft oder lokalen Strom- und Wärmeerzeugung bein-

halten. Mithilfe der vorgegebenen Struktur des SEAP wird die Darstellung und Verbreitung von 

Informationen vereinheitlicht, um auf diese Weise europaweit Fortschritte vergleichen und 

quantifizieren zu können. Dieses Werkzeug wurde bereits überarbeitet, um seine Handhabung 

zu vereinfachen; infolge dessen wurde ein neuer methodischer Leitfaden für den SEAP und 

das Monitoring erstellt. 

Die CO2-Basis-Emissionsbilanz (engl.: Baseline Emission Inventory, kurz BEI) quantifiziert den 

CO2-Ausstoß, der durch den Energieverbrauch im Gebiet der Unterzeichner verursacht wird. 

Sie identifiziert die zentralen Quellen des CO2-Ausstoßes sowie die damit zusammenhängen-

den Reduktionspotenziale. Die Kommune kann den für sie am besten geeigneten Ansatz zur 

Erstellung der CO2-Bilanz wählen, muss dabei jedoch die anerkannten Emissionsfaktoren des 

Weltklimarats der Vereinten Nationen (eng.: Intergovernmental Panel on Climate Change, 

kurz IPCC) oder der europäischen Ökobilanzdatenbank ELCD (engl.: European reference Life 

Cycle Database) verwenden. 

 

  

Weitere Informationen: 

 Praxisleitfaden für die Erstellung von SEAP und BEI auf der Webseite des Konvents 

der Bürgermeister (fr, de, en, etc.): www.covenantofmayors.eu/about/covenant-

step-by-step-developments_en.html 

http://www.covenantofmayors.eu/about/covenant-step-by-step-developments_en.html
http://www.covenantofmayors.eu/about/covenant-step-by-step-developments_en.html
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2) WERKZEUGE UND METHODEN FÜR DIE ERSTELLUNG VON CO2-BILANZEN 

Ziel einer kommunalen Energie- und CO2-Bilanz ist es, den Energieverbrauch und die CO2-

Emissionen in einer Kommune darzustellen. Darauf aufbauend können Minderungspotenziale 

berechnet und Schwerpunkte bei der Maßnahmenplanung gesetzt werden. Werden die Bi-

lanzen regelmäßig (etwa alle zwei bis drei Jahre) erstellt, können auch die Entwicklungen der 

Energieverbräuche und Emissionen abgebildet werden. Die Energie- und CO2-Bilanz ist somit 

ein zentraler Baustein des kommunalen Klimaschutz-Monitorings. 

Frankreich 

Die Einführung der Lois Grenelle (Umweltschutzgesetz) verpflichtet den Staat, die Regionen, 

Départements und Gebietskörperschaften mit mehr als 50.000 Einwohnern sowie bestimmte 

Unternehmen, eine CO2-Bilanz zu erstellen. Die Bilanz muss alle drei Jahre wiederholt und ver-

öffentlicht werden. Die ADEME fördert nicht die gesetzlich vorgeschriebenen Bilanzen, son-

dern die freiwilligen. 

Um ihren Treibhausgasausstoß zu quantifizieren, kann eine Kommune zwischen zwei Ansätzen 

wählen: 

 Patrimoine et Compétences (P&C): Dieser Ansatz berücksichtigt die Emissionen, die 

die Kommune bei der Umsetzung ihrer Aufgaben (verpflichtend oder freiwillig) verur-

sacht. Unternehmen legen diesen Ansatz ihrer Bilanz zu Grunde. 

 Territoire: Das geografische oder administrative Gebiet wird in seiner Gesamtheit be-

trachtet und in der Regel nach Sektoren aufgeteilt (Landwirtschaft, Industrie, Wohn-

gebäude, Dienstleistungsgewerbe, Tourismus, Güter- und Personenverkehr usw.).  

Es wird zwischen drei Emissionskategorien (oder SCOPE) unterschieden:  

 Direkte Emissionen (SCOPE 1) aus festen oder mobilen CO2-Quellen, die in der Zustän-

digkeit der Kommune fallen (Gebäude, Fahrzeuge, usw.) 

 Indirekte Emissionen aus der Energieerzeugung (SCOPE 2), insbesondere aus der 

Strom-, Wärme- oder Dampferzeugung, die von der Kommune für ihre Aktivitäten im-

portiert und verbraucht wird 

 Weitere indirekte Emissionen (SCOPE 3), die auf indirekte Weise durch Aktivitäten ver-

ursacht und nicht der zweiten Kategorie zugeordnet werden, wie etwa der Kauf von 

Rohstoffen, Gewerbe und anderen Produkten oder die Mobilität der Arbeitnehmer 

Es gibt drei Hauptmethoden für die Bilanzierung, die jeweils unterschiedliche Werkzeuge und 

Anbieter vereinen: 

 Das Inventare, die eine Berechnung der direkten Emissionen (SCOPE 1) auf dem Ge-

biet verfolgen 

 die ganzheitlichen Methoden, die den gesamten Ausstoß der Kommune (Patrimoine & 

Compétence) oder des Gebiets berücksichtigen, unabhängig davon, ob dieser in-

nerhalb oder außerhalb des Gebietes verursacht wird (SCOPES 1, 2 und 3). Zu dieser 

Kategorie zählt die im Jahr 2004 von der ADEME eingeführte Methode Bilan Carbone®.  

 die vorschriftsmäßige Methode, die aus dem Grenelle II-Gesetz entstanden ist, berück-

sichtigt einen Teil (SCOPE 1 und 2) des Ausstoßes Patrimoine & Compétence der 

Kommune. Bei dieser Methode ist vorgeschrieben, dass die direkten und indirekten 

Emissionen aus dem Strom- und Wärmeverbrauch in Verbindung mit den Aktivitäten 

der Kommune zu bestimmen sind. Die gesetzlich vorgeschriebene Bilanz muss, wie 
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auch der gesetzlich vorgeschriebene PCET, den Bereich Patrimoine & Compétence 

umfassen. Die Bilanz auf Gebietsebene wird besonders empfohlen, ist aber nicht ver-

pflichtend.  

Auch wenn sich das Inventar gut für die nationalen und regionalen Ebenen eignet (Ebenen, 

die den Großteil der Energieerzeugung und Herstellung von Produkte abdecken), sind die 

Ergebnisse auf kommunaler Ebene weniger aussagekräftig, da alles, was nicht auf dem Ge-

biet produziert wird, ausgeschlossen wird. Um den Anforderungen der Kommunen Rechnung 

zu tragen, bieten die Associations Agréées pour la Surveillance de la Qualité de l’Air (Organi-

sationen zur Überwachung der Luftqualität, kurz AASQA) heute vermehrt an, das Inventar 

durch die Berücksichtigung der indirekten Emissionen aus dem Energiebereich (SCOPE 2) zu 

ergänzen.  

Die ganzheitliche Methode ist zwar auf lokaler Ebene aussagekräftiger, sie erfordert allerdings 

eine umfassende Datenerhebung, die alle Akteure auf dem Gebiet (und darüber hinaus) 

einschließt. Dies erweist sich häufig als schwierig, da die Informationen nicht zentral gesam-

melt werden und statistische Daten fehlen. 

Deutschland 

Auch in Deutschland gibt es auf kommunaler Ebene verschiedene Methoden zur Berechnung 

des CO2-Ausstoßes, was den Vergleich der Bilanzen erschwert.  

Im Rahmen des Projekts „Klimaschutz-Planer“, das vom Klima-Bündnis, ifeu-Institut und IdE 

(Institut dezentrale Energietechnologien) getragen und vom BMUB gefördert wird, findet der-

zeit eine Harmonisierung und Standardisierung von Methoden zur Erstellung von kommunalen 

Energie- und CO2-Bilanzen statt. Mit der Vereinheitlichung der Methoden werden die Ver-

gleichbarkeit der Bilanzen und der Erfahrungsaustausch erleichtert. Die ersten vom ifeu-Institut 

veröffentlichten Empfehlungen sind seit Juli 2014 verfügbar. 

Im Gegensatz zu Frankreich empfiehlt das ifeu-Institut einen territorialen Ansatz (Inventar), der 

die Emissionen berücksichtigt, die durch den Energieverbrauch aller Sektoren verursacht wer-

den (SCOPES 1 und 2). Die indirekten Emissionen (SCOPE 3) werden aufgrund der Schwierig-

keiten von Verfüg- und Vergleichbarkeit der Daten nicht berücksichtigt, zumal das Ziel darin 

besteht, eine doppelte Berechnung der Emissionen zu vermeiden. 

Es gibt verschiedene Werkzeuge, die zur Erstellung einer CO2-Bilanz herangezogen werden 

können. An dieser Stelle werden zwei davon beispielhaft angeführt: 

 BICO2BW: Mit dem Bilanzierungstool BICO2BW, das vom ifeu-Institut im Auftrag des 

Landesumweltministeriums Baden-Württemberg entwickelt wurde, können Kommunen 

in Baden-Württemberg mit überschaubarem Aufwand Energie- und CO2-Bilanzen er-

stellen. Mit BICO2BW wird vor allem auch eine einheitliche Bilanzierungsmethodik fest-

gelegt und so eine Vergleichbarkeit von Bilanzen verschiedener Kommunen über-

haupt erst ermöglicht. Das Tool wird den Kommunen kostenlos zur Verfügung gestellt.  

 ECORegion: Dieses Instrument wurde vom Klima-Bündnis und dem nationalen Koordi-

nationsbüro des European Energy Award® (eea) in Zusammenarbeit mit der Schweizer 

Firma ECOSPEED entwickelt. Die Kommunen, die Mitglied des Klima-Bündnis oder an 

einem eea-Prozess beteiligt sind, erhalten einen Preisnachlass. Außerdem verfügt 

Nordrhein-Westfalen über eine regionale Lizenz, worüber die Kommunen das Werk-

zeug kostenlos nutzen können.  
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Weitere Informationen unter: 

 Informationsplattform zum Thema CO2-Bilanz der ADEME (fr, en): www.bilans-

ges.ademe.fr  

 Vorstellung der CO2-Bilanzierungsmethode des Ministère de l’Écologie, du Déve-

loppement Durable et de l’Énergie (fr): www.developpement-

durable.gouv.fr/Presentation-du-dispositif-acces-a,24300.html  

 Praxisleitfaden Klimaschutz in Kommunen (de): www.leitfaden.kommunaler-

klimaschutz.de/leitfaden/b4-quantitative-ist-analyse-co2-bilanz.html  

 Internetseite des Projektes Klimaschutz-Planer (de) : www.klimaschutz-planer.de  

 Bericht von ifeu-Institut im Rahmen des Projektes „Klimaschutz-Planer“ (de): 

https://www.ifeu.de/index.php?bereich=ene&seite=klischutzplaner  

 Praxisleitfaden des BICO2BW (de), beim ifeu-Institut auf Anfrage erhältlich 

 Informationen über ECORegion auf der Internetseite des Unternehmens 

ECOSPEED (de, fr, en): www.ecospeed.ch  

http://www.bilans-ges.ademe.fr/
http://www.bilans-ges.ademe.fr/
http://www.developpement-durable.gouv.fr/Presentation-du-dispositif-acces-a,24300.html
http://www.developpement-durable.gouv.fr/Presentation-du-dispositif-acces-a,24300.html
http://www.leitfaden.kommunaler-klimaschutz.de/leitfaden/b4-quantitative-ist-analyse-co2-bilanz.html
http://www.leitfaden.kommunaler-klimaschutz.de/leitfaden/b4-quantitative-ist-analyse-co2-bilanz.html
http://www.klimaschutz-planer.de/
https://www.ifeu.de/index.php?bereich=ene&seite=klischutzplaner
http://www.ecospeed.ch/
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3) LABEL EUROPEAN ENERGY AWARD® (CIT’ERGIE®) 

Der European Energy Award® (eea) ist ein europäisches Gütezertifikat für die Nachhaltigkeit 

der Energie- und Klimaschutzpolitik in Kommunen. In Deutschland wurde es im Rahmen eines 

europäischen Projektes eingeführt, das die Übertragung des Schweizer Programms „Energie-

stadt“ und des österreichischen Programms „e5“ auf andere europäische Länder zum Ziel 

hatte. In Frankreich wurde es im Jahr 2009 unter dem Namen Cit’ergie® entwickelt und an-

gepasst. Auf europäischer Ebene wird das Projekt vom Forum European Energy Award® koor-

diniert. Insgesamt sind mehr als 1200 Kommunen daran beteiligt, die Hälfte von ihnen ist mit 

dem eea-Label zertifiziert. 

 

Der European Energy Award® setzt Kommunen, die im Klimaschutz aktiv sind, Anreize in der 

Begleitung bei der Erstellung eines Energieplans und bei der Umsetzung der daraus abgeleite-

ten Maßnahmen. Der eea-Prozess kann sowohl für die Erstellung eines Klimaschutzplans hilf-

reich sein als auch während der Umsetzungsphase zum Einsatz kommen. Außerdem wird er 

als Methode anerkannt, die es ermöglicht, den Ansprüchen des Konvents der Bürgermeister 

gerecht zu werden. 

Der eea-Prozess beruht auf einem Maßnahmenkatalog, der in allen teilnehmenden Ländern 

identisch ist und sechs Handlungsfelder umfasst: 

 Entwicklungsplanung, Raumordnung 

 Kommunale Gebäude und Anlagen 

 Versorgung, Entsorgung 

 Mobilität 

 Interne Organisation 

 Kommunikation, Kooperation 

Gesteuert wird der Prozess innerhalb der Kommune von einem Energieteam, das von einem 

eea-Berater begleitet wird. Die Ergebnisse werden spätestens alle drei Jahre von einem ex-

ternen Auditor und in Frankreich anschließend noch von der nationalen Labelkommission 

überprüft. Schöpft die Kommune mehr als 50 % ihres Potenzials aus, bekommt sie das eea-

Label. Bei mehr als 75 % wird sie mit dem European Energy Award® GOLD-Label ausgezeich-

net.  

Das Programm wird in Frankreich von der ADEME und in Deutschland von der Beratungs- und 

Service-Gesellschaft Umwelt mbH (B&SU) koordiniert. Sie sind mit der Entwicklung der Instru-

mente betraut. Auf regionaler Ebene leisten die regionalen Einrichtungen der ADEME und die 

Energieagenturen der Bundesländer, die am Prozess beteiligt sind, Unterstützung. Es werden 

regelmäßig Treffen für Kommunen organisiert. Außerdem wird einigen Kommunen für die Um-

setzung des Prozesses eine Förderung, die von Region zu Region variiert, angeboten. 
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 Frankreich Deutschland 

Name Cit’ergie® European Energy Award® (eea) 

Homepage www.citergie.ademe.fr  www.european-energy-

award.de  

Einführung 2009 2003 

Anzahl der teilneh-

menden Gebietskör-

perschaften 

2 Kommunen GOLD 

21 Cit’ergie 

12 CAP Cit‘ergie  

45 teilnehmend 

Insgesamt: 48 Kommunen und 31 

Kommunenverbände  

28 Kommunen und 5 Landkreise 

GOLD 

134 Kommunen und 15 Land-

kreise eea 

100 Kommunen und 13 Land-

kreise teilnehmend 

Insgesamt: 262 Kommunen und 

33 Landkreise 

Nationale Koordina-

tion 

ADEME Beratungs- und Service-

Gesellschaft Umwelt mbH 

Regionale Koordina-

tion 

Regionale Einrichtungen der 

ADEME 

Landesenergieagenturen 

Übersicht über die 

teilnehmenden Ge-

bietskörperschaften 

 
 

 

 

4) WEITERE UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE 

Es gibt zahlreiche methodische Instrumente und Werkzeuge zur praktischen Unterstützung der 

Kommunen. Im Folgenden werden einige davon vorgestellt. 

  

Weitere Informationen unter: 

 Internetseite von Cit’ergie® (fr) : www.citergie.ademe.fr  

 Deutsche Internetseite der European Energy Award® (de) : www.european-

energy-award.de 

 Internationale Internetseite der European Energy Award® (en) : www.european-

energy-award.org 

http://www.citergie.ademe.fr/
http://www.european-energy-award.de/
http://www.european-energy-award.de/
http://www.citergie.ademe.fr/
http://www.european-energy-award.de/
http://www.european-energy-award.de/
http://www.european-energy-award.org/
http://www.european-energy-award.org/
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Climat pratic  

Dieses kostenlose Instrument wurde von der ADEME in Zusam-

menarbeit mit den Netzwerken RAC-F (Réseau Action Climat 

France), CLER (Réseau pour la transition énergétique) und dem 

Kompetenzzentrum ETD (Centre de ressources du Développe-

ment Territorial) entwickelt. Es wurde vom Instrument „Climate 

Compass“ des Klima-Bündnis inspiriert und ermöglicht die Unter-

stützung kleiner Kommunen und ländlicher Gebiete bei der Erstel-

lung eines PCET. Durch eine Fortschrittstabelle und verschiedene Informationsblätter wird die 

Kommune bei der Festlegung ihres Aktionsprogramms Schritt für Schritt unterstützt. 

Coaching Kommunaler Klimaschutz 

Dieses Pilotprojekt wurde vom Klima-Bündnis, der Deutschen Umwelthilfe 

und dem ifeu-Institut koordiniert. Ziel des vom BMUB geförderten Projekts 

ist es, kleine und mittlere Kommunen mit knappen Personal- und Finanz-

kapazitäten bei der Umsetzung von Maßnahmen im Bereich Klima und 

Energie zu unterstützen, indem diese die Betreuung durch einen exter-

nen Berater („Coach“) in Anspruch nehmen können. Insgesamt haben fünf Pilotkommunen 

dieses Programm im Laufe der ersten Phase (bis Ende 2012) in Anspruch genommen. Das da-

raus entwickelte Standardangebot für Kommunen ist auf der Internetseite des Projekts ver-

fügbar. Eine Verlängerung auf nationaler Ebene ist vorgesehen. 

In Baden-Württemberg wurde das Projekt unter dem Titel „Klima|impuls BW“ mit der Unter-

stützung des Umweltministeriums Baden-Württemberg fortgesetzt. Zugleich wurde im Rahmen 

der Kommunalrichtlinie eine Förderung mit dem Titel „Einstiegsberatung“ in die Wege geleitet. 

Benchmark Kommunaler Klimaschutz 

Das Benchmark kommunaler Klimaschutz, entwickelt 

durch das ifeu-Institut und das Klima-Bündnis mit der finan-

ziellen Unterstützung vom BMUB und UBA, ist ein Instrument 

für Städte und Gemeinden, das die systematische Erfas-

sung und Darstellung der eigenen Aktivitäten und Ergeb-

nisse im Klimaschutz unterstützt. Durch die vergleichende 

Präsentation mit nationalen Durchschnittswerten und den Ergebnissen anderer Kommunen 

werden Prioritäten für das zukünftige Handeln aufgezeigt; für abgebildete Schwachstellen 

werden konkrete Maßnahmenvorschläge unterbreitet. 

Im Benchmark-Tool stehen die Darstellung und der Vergleich von kommunalen Klimaschutz-

aktivitäten im Vordergrund. Grundlage des Vergleichs sind Ergebnisse aus einer Energie- und 

CO2-Bilanz und andere kommunale Schlüsselwerte. Dadurch werden z. B. Indikatoren abge-

leitet, die auf einer absoluten Punkte-Skala von 1 bis 10 abgebildet werden. Zusätzlich werden 

nicht nur quantitative Zahlen, sondern auch qualitative Angaben mittels einer Abfrage-Matrix 

zu Klimaschutzaktivitäten im sogenannten Aktivitätsprofil dargestellt. Das Benchmark-Tool wird 

derzeit im Rahmen der Arbeiten zum Klimaschutz-Planer (siehe oben) überarbeitet. 
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5) AKTUELLE BEISPIELE AUS EU-PROJEKTEN 

Zahlreiche europäische Projekte führen Kommunen rund um die Themen Energie und Klima-

schutz zusammen. Im Folgenden werden ausgewählte, aktuelle europäische Projekte vorge-

stellt, die einen individuellen Beitrag zur Entwicklung und Umsetzung einer lokalen Klima-

schutzstrategie leisten.  

SEAP_Alps 

Dieses dreijährige Projekt (Oktober 2012 - Mai 2015), das im Rahmen des 

INTERREG-Alpenraumprogramms gefördert wird, bringt Teilnehmer aus 

Österreich, Frankreich, Deutschland, Italien und Slowenien zusammen 

und unterstützt den Konvent der Bürgermeister. Das Hauptziel des Pro-

jektes ist es, mit Hilfe einer einheitlichen und auf den Alpenraum abge-

stimmten Methodik die nachhaltige Energieplanung auf kommunaler Ebene zu unterstützen. 

Die Aktionspläne sollen insbesondere die klimatischen, geografischen und wirtschaftlichen 

Bedingungen des Alpenraums berücksichtigen. 

Das Projekt bietet auf seiner Internetseite ein Werkzeug an, das über bestimmte Handlungsbe-

reiche informiert und konkrete Maßnahmen aufzeigt, die in jedem Land umgesetzt werden 

können. Außerdem findet sich online auch eine strukturierte Methode zur Erstellung eines Kli-

maschutzplanes, der sowohl Maßnahmen zum Klimaschutz als auch zur Anpassung an den 

Klimawandel berücksichtigt.  

Covenant capaCITY 

Mit Mitteln aus dem europäischen Förderprogramm Intelligent 

Energy Europe unterstützt, startete Covenant CapaCITY im Juni 

2011 und endete im Mai 2014. Es wurde von dem europäischen 

Programm Intelligent Energy Europe mitfinanziert und hat den Kon-

vent der Bürgermeister unterstützt. Insgesamt waren Partner aus 15 

Ländern in das Projekt eingebunden. 

Ziel des Projekts war es, die Entwicklung der SEAP zu unterstützen, indem für die Erstellung oder 

Überarbeitung eines Klimaschutzplans Folgendes angeboten wurde:  

 ein pädagogisches Ausbildungsprogramm für Kommunen  

 ein Programm mit dem Titel „Ausbildung für Ausbilder“, Zielgruppen waren die Akteure 

in den lokalen Energieagenturen und Netzwerken 

 die Betreuung der Kommunen bei ihren Aktivitäten  

  

Weitere Informationen unter:  

 Internetseite des Climat Pratic-Tools (fr): http://climat-pratic.fr/  

 Internetseite des Projektes Coaching Kommunaler Klimaschutz (de):  

www.coaching-kommunaler-klimaschutz.net  

 Internetseite zum Benchmark Kommunaler Klimaschutz (de):  

www.benchmark-kommunaler-klimaschutz.net  

http://climat-pratic.fr/
http://www.coaching-kommunaler-klimaschutz.net/
http://www.benchmark-kommunaler-klimaschutz.net/
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100 % RES Communities 

Dieses Projekt, ebenfalls von Intelligent Energy Euro-

pe gefördert, richtet sich an ländliche Gemeinden 

und Regionen in zehn Mitgliedsstaaten, die ihre lo-

kale Energiewende in die Wege leiten wollen. Im 

Rahmen des Projekts werden zusammen Aktionspläne (SEAPs) entwickelt, getestet und um-

gesetzt. Die beteiligten Kommunen unterzeichnen den Konvent der Bürgermeister gemein-

sam mit einer regionalen Gebietskörperschaft als Regionalkoordinator. Gleichzeitig wird im 

Rahmen des Projekts die Champions League für erneuerbare Energien fortgesetzt. 

CASCADE 

Das ebenfalls aus Mitteln des Programms Intelligent Energy Europe ge-

förderte Projekt CASCADE ermöglichte 75 Städten aus 19 europäischen 

Ländern, mehrheitlich Unterzeichner des Konvents der Bürgermeister, 

die Zusammenarbeit im Bereich nachhaltige Energiepolitik. CASCADE 

umfasste ein dreijähriges europaweites Peer-to-Peer-Learning und -

Vernetzungsprogramm (Juni 2011 - Mai 2013), das zum Erfahrungsaus-

tausch von über 300 Stadtexperten, Entscheidungsträgern und kom-

munalen Interessenvertretern führte. Dabei wurden vier Peer-to-Peer-

Lernmethoden getestet: Peer review, Mentoring, Work Shadowing (Ar-

beitsplatzbegleitung) und Studienbesuche. Im Zuge des Projekts wurde ein Toolkit veröffent-

licht, mit dessen Hilfe das gesammelte Wissen und die Erfahrungen aus dem Peer-to-Peer- 

Learning- und -Vernetzungsprogramm geteilt werden sollen.  

 

  

Weitere Informationen unter:  

 Internetseite des Projektes SEAP_Alps (fr, de, en): http://seap-alps.eu/  

 Internetseite des Projektes Covenant capaCITY (fr, en und andere Sprachen): 

www.covenant-capacity.eu  

 Internetseite des Projektes 100 % RES communities (fr, de, en): www.100-res-

communities.eu  

 Internetseite des Projektes CASCADE (fr, de, en): www.cascadecities.eu  

http://seap-alps.eu/
http://www.covenant-capacity.eu/
http://www.100-res-communities.eu/
http://www.100-res-communities.eu/
http://www.cascadecities.eu/
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6) FINANZIERUNGSQUELLEN 

Die Finanzierungsquellen, die zur Erstellung und Steuerung eines Klimaschutzplans zur Verfü-

gung stehen, wurden in Teil III.3 vorgestellt. An dieser Stelle stehen Finanzierungsmechanismen 

und Förderprogrammen im Fokus, auf die Kommunen zur Finanzierung ihrer Maßnahmen im 

Bereich Klimaschutz und nachhaltige Entwicklung zurückgreifen können. Europäische Förder-

programme, wie beispielsweise EFRE oder Horizon 2020, werden an dieser Stelle nicht be-

trachtet. Vielmehr sollen die Hauptfördergeber in Deutschland und Frankreich hervorgeho-

ben werden. 

In Frankreich können beispielhaft die Caisse des dépôts et des consignations (CDC), die 

ADEME oder auch die Regionen und Départements genannt werden. In Deutschland sind die 

Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) sowie die Ministerien auf Bundes- und Länderebene, wie 

beispielsweise das BMUB und BMWi, und einige Bundesagenturen wie das Bundesamt für Wirt-

schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) als Förder- oder Kreditgeber zu nennen.  

Schaut man sich die Finanzierungsinstrumente näher an, fällt auf, dass das deutsche Contrac-

ting-Prinzip in Frankreich unter dem Namen Contrat de performance énergétique (CPE) An-

wendung findet. Das Intracting-Modell ist bislang nur in Deutschland verbreitet, um Maßnah-

men im Bereich Energieeffizienz öffentlicher Liegenschaften zu finanzieren. Auf französischer 

Seite ist das Modell Certificats d’économie d’énergie (CEE) (Weiße Zertifikate) zu nennen, ein 

Markt für immaterielle Zertifikate, die häufig von den Kommunen genutzt werden. Das Modell 

basiert auf der Verpflichtung der Energielieferanten, bestimmte Ziele im Bereich der Energie-

einsparung zu erreichen. 

Im Juni 2014 fand im Rahmen der Diskussion über das Gesetz zur Transition énergétique eine 

Banken- und Finanzkonferenz statt, die im Herbst ihre Entscheidungen bekannt geben wird. Es 

geht dabei um die Ausarbeitung von Finanzierungsmaßnahmen im Bereich der Wärmedäm-

mung im Gebäudebestand sowie um die Unterstützung für Unternehmen (Öko-Kredit, Garan-

tiefonds, Finanzierung durch Dritte, usw.). 

 

Weitere Informationen unter: 

 Internetseite der Caisse des Dépôts et des Consignations über verschiedene Fi-

nanzierungsprogramme (fr, en): http://www.caissedesdepots.fr/en/  

 Internetseite der ADEME über die nationalen und regionalen PCET-

Finanzierungsprogramme (fr) : www.pcet-ademe.fr/content/dispositifs-de-

financements-nationaux  

 Förderdatenbank des BMWi (de): http://foerderdatenbank.de/  

 Internetseite des BAFA (de) : 

www.bafa.de/bafa/de/energie/erneuerbare_energien/index.html 

 Datenbank der SK:KK über die nationale und regionale Förderprogramme (de): 

http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/  

 Internetseite über den CPE und Contracting: www.developpement-

durable.gouv.fr/Contrats-de-performance,28987.html (fr über den CPE) und 

www.kompetenzzentrum-contracting.de/ (de über Contracting) 

 Publikation von Energy Cities über das Intracting (fr): www.energy-

cities.eu/IMG/pdf/dossier_intracting.pdf  

 Internetseite über die CEE (fr): www.certificats-economie-energie.com  

http://www.caissedesdepots.fr/en/
http://www.pcet-ademe.fr/content/dispositifs-de-financements-nationaux
http://www.pcet-ademe.fr/content/dispositifs-de-financements-nationaux
http://foerderdatenbank.de/
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/erneuerbare_energien/index.html
http://kommunen.klimaschutz.de/foerderung/
http://www.developpement-durable.gouv.fr/Contrats-de-performance,28987.html
http://www.developpement-durable.gouv.fr/Contrats-de-performance,28987.html
http://www.kompetenzzentrum-contracting.de/
http://www.energy-cities.eu/IMG/pdf/dossier_intracting.pdf
http://www.energy-cities.eu/IMG/pdf/dossier_intracting.pdf
http://www.certificats-economie-energie.com/
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V) KOMMUNALER KLIMASCHUTZ UND LOKALE ENERGIEWENDE: 

HERAUSFORDERUNGEN UND PERSPEKTIVEN 

Energiewende und Transition énergétique: Vergleichbare Ziele, Ak-

teure und Methoden auf nationaler und lokaler Ebene 

Die vorliegende Untersuchung der Rahmenbedingungen und der Umsetzung der Klima-

schutzkonzepte in Deutschland und der Plans Climat-Energie Territoriaux (PCET) in Frankreich 

gibt kommunalen Akteuren aus beiden Ländern Orientierungspunkte und Vergleichselemen-

te an die Hand. 

Kommunale Energie- und Klimaschutzpolitik kann nicht losgelöst von den politischen Rah-

menbedingungen betrachtet werden, die von der europäischen und nationalen Ebene vor-

gegeben sind. Zwar haben die Staats- und Regierungschefs der Europäischen Union und das 

Europäische Parlament im Jahr 2008 gemeinsame energiepolitische Ziele formuliert, doch 

werden in den Ländern divergierende Umsetzungsstrategien verfolgt, was man etwa am un-

terschiedlichen Stellenwert der Atomkraft in Deutschland und Frankreich ablesen kann. Be-

trachtet man allerdings den auf beiden Seiten des Rheins eingeschlagenen Prozess der Ener-

giewende, bzw. der Transition énergétique, so wird deutlich, dass beide Länder vor gleichen 

Herausforderungen stehen1. Bei der Energieeinsparung, der Energieeffizienz und der Nutzung 

erneuerbarer Quellen kommt allerdings nicht nur der nationalen Ebene, sondern vor allem 

auch den Kommunen eine zentrale Rolle zu. 

Seit mehreren Jahren stehen Klimaschutz und Energiewende weit oben auf der politischen 

Agenda von deutschen und französischen Kommunen. Die Handlungsfelder, die u.a. in den 

„30 Vorschlägen zur Energiewende“2 von Energy Cities formuliert werden – dazu zählen bei-

spielsweise Gebäudesanierung, Dezentralisierung der Energieversorgung, Mobilität, Stadtpla-

nung oder Bürgerbeteiligung – sind im Wesentlichen vergleichbar, ebenso wie die lokalen 

Akteure, die an der Koordination und Umsetzung der Maßnahmen vor Ort beteiligt sind. 

Mit den deutschen Klimaschutzkonzepten und französischen Plan Climat-Energie Territoriaux 

wurden in beiden Ländern zwei ähnliche Prozesse entwickelt, die das Ziel verfolgen, Klima-

schutzaktivitäten besser zu strukturieren und effizient umzusetzen. Die in beiden Ländern be-

währten Prozesse stellen eine strategische Grundlage und einen roten Faden für die Umset-

zung einer lokalen Klimaschutzstrategie dar. 

In der Praxis zeigen sich Unterschiede hinsichtl ich der Strukturen, Me-

thoden und Handlungsmöglichkeiten 

Neben diesen Gemeinsamkeiten beleuchtet die Untersuchung auch einige Unterschiede 

zwischen beiden Ländern.  

Im Bereich der Energieversorgung zeigt sich die größte Diskrepanz: während sich in Frankreich 

der Strom- und Wärmemarkt hauptsächlich in den Händen von wenigen national tätigen 

Konzernen befindet, agieren in Deutschland beinahe tausend kommunale Versorgungsunter-

nehmen spartenübergreifend. Zudem erfreut sich in Deutschland das Modell der Bürgerener-

                                                      
1 Nähere Informationen zu diesem Thema (auf Französisch) unter http://www.iddri.org/Publications/ (insbesondere 

Publikationen von Andreas Rüdinger und Loic Chappoz) sowie unter http://www.global-chance.org/L-energie-en-

Allemagne-et-en-France-une-comparaison-instructive  
2 http://www.energy-cities.eu/-Versions-available,697-  

http://www.iddri.org/Publications/
http://www.global-chance.org/L-energie-en-Allemagne-et-en-France-une-comparaison-instructive
http://www.global-chance.org/L-energie-en-Allemagne-et-en-France-une-comparaison-instructive
http://www.energy-cities.eu/-Versions-available,697-
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giegenossenschaften wachsender Beliebtheit. Französische Kommunen verfügen hingegen 

nicht gleichermaßen über den damit verbundenen Handlungsspielraum bei der Gestaltung 

der lokalen Energieversorgung. Gleichwohl gibt es in Frankreich auch lokale Energieversorger 

und Bürgerenergiegenossenschaften, die die Transition énergétique aktiv mitgestalten.  

Auch wenn in der Untersuchung nicht jedes einzelne Handlungsfeld des kommunalen Klima-

schutzes detailliert betrachtet werden konnte, ist zu erwarten, dass die Unterschiede bei den 

politischen, organisatorischen, rechtlichen oder historischen Rahmenbedingungen in beiden 

Ländern sich in der Praxis widerspiegeln.  

In Bezug auf Werkzeuge und Finanzierungsinstrumente hat die Untersuchung gezeigt, dass 

diese zwar parallel und unabhängig voneinander in beiden Ländern entwickelt wurden, sie 

aber sehr große Ähnlichkeiten aufweisen.  

Französische und deutsche Kommunen stehen vor ähnlichen Heraus-

forderungen  

Bei der Umsetzung ihrer Klimaschutzstrategie stehen die Kommunen beider Länder vor den 

gleichen Herausforderungen. Mit begrenzten finanziellen und personellen Kapazitäten müs-

sen sie ambitionierte Aktionspläne erfolgreich umsetzen und sich dazu in der Vielzahl der ver-

fügbaren Unterstützungs- und Informationsangebote einen Überblick verschaffen, um das für 

sie beste Vorgehen zu entwickeln.  

Es gibt zahlreiche Kommunen in beiden Ländern, die dem europäischen Konvent der Bür-

germeister beigetreten sind und/oder im Rahmen ihres Klimaschutzkonzepts das Instrument 

des European Energy Award® nutzen. Dabei stehen sie vor der Schwierigkeit, von Anfang an 

Synergien zu schaffen, um doppelte Arbeit zu vermeiden, z.B. wenn es darum geht, sich für 

eine Methode zur CO2-Bilanzierung zu entscheiden, die nicht nur die nationalen Empfehlun-

gen verfolgt, sondern auch die Anforderungen des Konvents der Bürgermeister erfüllt. 

Erfolgsversprechende Kooperationsmöglichkeiten 

Mit dem Projekt „TANDEM: Deutsch-französische Klimapartnerschaften für die lokale Energie-

wende“ bieten wir den Kommunen aus beiden Ländern die Möglichkeit, sich auszutauschen 

und Kooperationsprojekte für eine lokale Energiewende aufzubauen. Die in der vorliegenden 

Untersuchung dargestellten Gemeinsamkeiten zwischen beiden Ländern stärken uns in der 

Ansicht, dass deutsch-französische Partnerschaften im Energie- und Klimaschutzbereich aus-

sichtsreich sind. Die festgestellten Unterschiede stellen keinesfalls ein Hemmnis für die Koope-

ration dar, sondern bieten im Gegenteil die Chance, voneinander zu lernen und neue Lö-

sungsansätze zu entwickeln.  

Die vergleichende Analyse legt den Grundstein für die angestrebte deutsch-französische Zu-

sammenarbeit. In der kommenden Projektphase wollen wir gemeinsam mit interessierten Akt-

euren Kooperationsthemen identifizieren, zu denen sich zwei oder mehrere Kommunen in 

sogenannten Klimapartnerschaften zusammenschließen. Im Anschluss daran begleiten  wir 

die beteiligten Kommunen bei der Festlegung der Projektinhalte und der Suche nach För-

dermitteln zur Umsetzung. Gemeinsam treiben kommunale deutsch-französische Kooperati-

onsprojekte die lokale Energiewende voran. Gleichzeitig erlauben sie uns, auf nationaler und 

europäischer Ebene Forderungen und Anliegen der Kommunen vorzutragen und uns für mehr 

Gestaltungsspielraum einzusetzen. 
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VI) ANHANG: DAS TANDEM-PROJEKT UND SEINE PARTNER 

Klimaschutz und Energiewende auf lokaler 

Ebene sind vorrangige Themen auf der politi-

schen Agenda von deutschen und französi-

schen Kommunen, die denselben Heraus-

forderungen begegnen. Das TANDEM-

Projekt bietet Kommunen aus Deutschland 

und Frankreich die einmalige Gelegenheit durch einen Austausch und die Bildung von 

Klimapartnerschaften gemeinsam die Energiewende voranzubringen. Das TANDEM-Projekt 

wird von folgenden Partnern gemeinsam geleitet: 

Energy Cities 

Energy Cities ist ein Verband von europäischen Städten und Gemeinden, 

die ihre Energiezukunft mit Weitblick gestalten. Er führt mehr als 1.000 

Kommunen aus 30 Ländern zusammen. Energy Cities unterstützt seine 

Mitglieder bei der Umsetzung einer nachhaltigen lokalen Energiepolitik 

und im Kampf gegen den Klimawandel. Aktuell setzt Energy Cities einen 

Schwerpunkt auf die Debatte und Ausarbeitung seiner „30 Vorschläge für 

eine beschleunigte Energiewende“ in Europas Städten und Gemeinden. 

www.energy-cities.eu  

Klima-Bündnis (Climate Alliance) 

Das „Klima-Bündnis der europäischen Städte mit indigenen Völkern der 

Regenwälder e.V.“ verbindet lokales Engagement mit globaler Solidari-

tät für den Klimaschutz. Mit ihrem Beitritt verpflichten sich die Kommunen 

zu dem anspruchsvollen Ziel, ihren CO2-Ausstoß alle fünf Jahre um zehn 

Prozent zu reduzieren. Seit 1990 unterstützt das Klima-Bündnis seine über 

1.700 Mitglieder in 24 Ländern etwa durch die Bereitstellung von praxis-

tauglichen Instrumenten, vielfältigem Know-how-Transfer und öffentlich-

keitswirksamen Kampagnen. 

www.klimabuendnis.org  

KEA Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg GmbH 

Die KEA Klimaschutz- und Energieagentur Baden-

Württemberg GmbH mit Sitz in Karlsruhe wurde 1994 auf Initia-

tive der Landesregierung gegründet und zählt rund 30 Mitar-

beiter. Ihre Aufgabe ist die aktive Mitwirkung an der Klima-

schutzpolitik des Landes Baden-Württemberg durch die Un-

terstützung von Ministerien, Kommunen und Unternehmen. 

Dabei stützt sie sich auf ein Netzwerk von rund 30 regionalen  

Energieagenturen 

www.kea-bw.de  

 

http://www.energy-cities.eu/
http://www.klimabuendnis.org/
http://www.kea-bw.de/
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